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üeber die Wahlreform in Preußen

verbreitete ſich dieſer Tage bekanntlich in einem um
ſangreichen Artikel in der Deutſchen Juriſten Ztg.
der bekannte Staatsrechtslehrer Lab and. Er trat
für die Erſetzung der indirekten durch die direkte
Wahl ein, wobei er mit Recht hervorhob, daß mit
dem beſtehenden Klaſſenwahlrecht die direkte Wahl
nicht vereinbar ſei; wenn man nicht das allgemeine
gleiche Wahlrecht einführen wolle, müßten Wahl
verbände ganz anderer Art als die bisherigen drei
Klaſſen geſchaffen werden. Laband wandte ſich dann
in u. E. nicht ganz ſtichhaltigen Ausführungen gegen
das Prinzip der Stichwahlen. Er empfahl einen
zweiten Wahlgang, wie er beiſpielsweiſe in Baden
üblich iſt, aber er vergißt, daß dieſer zweite Wahl
gang doch im weſentlichen den Charakter der Stich
wahl annimmt, wie wir ſie auch für Reichstag und
Landtag haben.

Laband wendet dann ſeinen ganzen Scharfſinn auf,
um darzutun, daß das Wahlrecht für Preußen nicht
ebenfalls ſo gleich ſein dürfe wie fürs Reich. Er
ſchreibt

„Da Heer und Marine, völkerrechtliche Verhält
niſſe und indirekte Steuern der Zuſtändigkeit des
Reichs unterliegen, ſo iſt für den Reichstag das all
gemeine gleiche Wahlrecht mit dieſer Zuſtändigkeit
im Einklang. In den Einzelſtagaten iſt es aber

der Untertanen welche an Bedeutung der Wehr
pflicht gleichgeſtellt werden könnten, überhaupt
nicht, und ſoweit ſie geſetzliche Dienſte in Anſpruch
nehmen, ſind dieſe von den höheren Klaſſen zu
leiſten. Sie ſind ferner für die Beſtreitung ihrer
Ausgaben im weſentlichen auf direkte Steuern ange

wieſen, von denen die niederen Stände nicht
betroffen werden. Entſpricht es da der politiſchen
Gerechtigkeit und dem Wechſelverhältnis zwiſchen
Recht und Pflicht, daß über die Verteilung und Be
meſſung der Abgaben und die Verwendung ihrer
Erträge diejenigen entſcheiden, welche ſie nicht
zahlen, und daß die Dienſtleiſtungen, welche der
Staat fordert, von denen geregelt werden, welche ſie
nicht leiſten 2“

Dieſe Darlegungen ſind doch ſo ſchief wie nur
irgend denkbar. Die Untertanen um dieſes
verkehrte Wort hier einmal beizubehalten leiſten in
Preußen auch mancherlei perſönliche Dienſte, ſie fahren
mit der Eiſenbahn, brauchen Güter und bringen dem
Staatsſäckel dadurch gewaltige Summen ein; ſie
zahlen aber auch bis zum Einkommen von 900 Mk.
inunter Staatseinkommenſteuer. Labands Aus

führungen treffen alſo höchſtens auf das Lumpen
proletariat zu, dent am Wahlrecht wohl ſo wie ſo
nicht viel liegt!

Laband macht dann noch einen merkwürdigen Ein
wand gegen die Gleichheit des Reichstags und Land
tagswahlrechts. Er führt aus

„Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt nicht mit
den Landtagen der Mittel und Kleinſtgaten auf eine
Stufe zu ſtellen; es vertritt einen ſo großen Teil des
deutſchen Volkes und hat bei der engen Verbindung
der preußiſchen Regierung mit der Reichsregierung
eine ſo große, wenngleich mittelbare, Bedeittung auch
für die Bevölkerungen der anderen Bundesſtaaten,
daß es zum Rivalen des Reichstags werden
kann. Zwei ſo impoſante, mächtige Volksvertretungen

innerhalb des Reichs können zu einer Gefahr für das
ſelbe werden. Das gleiche Wahlrecht bietet keine
vollkommene Sicherheit, daß in beiden Körperſchaften
die Parteien in dem gleichen Verhältnis vertreten
ſind. Der Wille des Volkes iſt wandelbar, und die
Wahlen können trotz dem gleichen Wahlrecht ein ver
ſchiedenes Ergebnis haben, nicht nur im Reich wegen
der Teilnahme der außerpreußiſchen Bevölkerungen
an den Reichstagswahlen, ſondern auch in Preußen
ſelbſt. Wenn im Reichstage eine klerikal ſozigldemo
kratiſche Mehrheit vorhanden iſt, welche von beiden,
aus dem allgemeinen gleichen Wahlrecht hervorge
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gangenen Körperſchaften würde dann den wahren
Volkswillen repräſentieren? Müßte nicht das
politiſche Anſehen des Reichstages er
ſchüttert werden, wenn die während ſeiner Legis
läturperiode vorgenommenen preußiſchen Landtags
wahlen ein anderes Bild der Parteiverhältniſſe er
gaben Die ſpäter gewählte Körperſchaft würde
ſich den Vorzug beilegen, in Wahrheit den gegen
wärtigen Volkswillen zu entſprechen.“

Das ſind nun wirklich ausgeklügelte Sorgen Uns
macht viel Kummer die Tatſache, daß jetzt Reichstag
und Landtag infolge des verſchiedenen Wahlrechts
total verſchiedene Vertretungen haben, die eine Karri
katur des Volkswillens darſtellen.

Nun ſollte man meinen, daß Laband darauf hinaus
kommt, eitt abgemildertes Klaſſenwahltecht, eine Art
Pluralwahlrecht zu fordern. Aber nein! Er ver
wirft das Pluralwahlſyſtem, nennt es mit Recht eine
„Ungerechtigkeit“ und meint, es erzeuge in den Wäh
lern, welche nur eine Stimme haben, das Gefühl der
Zurückſetzung und ſei willkürlich. Denn die Gründe,
aus welchen den Wahlberechtigten 2, 3 oder 4 Stim
men beigelegt werben, beruhen auf den verſchiedenen
Erwägungen, können in ungemeſſener Weiſe vermehrt
werden und können zu den größten Unbillig
keiten führen. Je zahlreicher übrigens die Gründe
ſind, aus denen eine zweite oder dritte Stimme ge
währt wird, deſto wirkungsloſer iſt dieſes Syſtem.
Sehr zutreffend! Auch die Intereſſenten Wahlen

verwirft Laband, weil ſie „das Geſammtinereſſe in
ſoziale Sonderitttereſſen ſpalten“ würden und das
Parlament dann nicht mehr eine Vertretung des ge
ſamten Volkes ſein wärde. Was will nun Laband
Wenn er trotz ſeiner eigenen Argumente, das gleiche,
das allgemeine und das direkte Wahlrecht haben will

Er ſieht tn der Proportionalwahl das Heil
mittel. Und er vergißt dabei doch völlig, daß dieſe die
Macht der Unbemittelten und der feſt organiſierten
Agitationsparteien außerordentlich ſtärken muß, ſtatt
ſie, wie er doch eigentlich will, zu vermindern. Die
Soßialdenokratte z. B. kann das iſt ja ſtatiſtiſch
belegt bei keiner Wahl ſo gute Geſchäfte machen,
wie bei der glatten Proportionalwahl.

In Wirklichkeit bringt Laband eigentlich das radi
kalſte Programm, das möglich iſt! Seine Ab
ſicht war das ganz ſicherlich nicht. Man ſieht aber
dargus, daß die Jdee der Ubertragung des Reichstags
wahlrechts auf Preußen eine ſo in ſich begründete Sache

iſt, daß ſelbſt Gelehrte von Weltruf erotz aller Wenn
und Aber und aller Umwege ſchließlich zu ihrem eigenen
Erſtaunen ſehen, daß ſie dasſelbe und ſogar ein
bigchen was radikaleres wollen! Denn man denke:
Die Proportionalwahl Labands würde die geſamte,
den Reaktisnären in erſter Linie heilige heutige Wahl
kreis-Einteilung mit einem Mal über den Haufen
werfen!

ßur Relchstagswahl in Eifenach.

Die energiſche und zielbewußte Haltung der Frei
ſinnigen in Eiſenach hat es nun doch durchgeſetzt, daß

der von den Natisnalliberalen als Kandidat in Aus
ſicht genommene Angehörige des Bundes der Landwirte
Krug zurückgetreten iſt. Man ſchreibt uns über die

en und die Kandidatur des
abgeordneten Dr. Appe-

z ſtützen. Leicht iſt ihnen dieſer

Beſchluß nicht geworden angeſichts der vielen un
richtigen Darſtellungen und Behauptungen in der
nationalliberalen Preſſe. Beſonders war man ver
ſtimmt über die Behauptung eines parteioffiziöſen
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Organs, die Freiſinnigen hätten den früheren
Kandidaten Archivdirektor Dr. Winter abgelehnt,
obwohl ſie ihn im Gegenteil immer in erſter Linie als
Kandidaten gewünſcht hatten. Verſtimmend wirkte
auch, daß die Nationalliberalen zu dem Verſprechen
einer feſten Gegenleiſtung nicht zu bewegen waren.
Wenn die Freiſinnigen trotzdem das Opfer brachten,
für die nationalliberale Kandidatur eintreten zu wollen,
ſo geſchah es aus politiſchen Gründen um den Wahlkreis
nicht aus den Händen der bürgerlichen Linken wiederum

entgleiten zu laſſen; ünd zweitens geſchah es aus
Achtung vor der klaren und entſchiedenen Haltung der
nationalliberalen Reichstagsfraktion anläßlich der Be
ratung der Reichsſinanzreform.

Dr. Appelius iſt alſo nunmehr gemeinſamer
Kandidat der Liberalen. Er erfreut ſich eines guten
Namens und ziemlicher Beliebtheit im Lande. Seine
Kandidatur erſcheint durchaus ausſichtsreich Sie iſt
jedenfalls nunmehr die einzige, die überhaupt im
Stande iſt, den heiß umkämpften Wahlkreis der Sozial
demokratie ſtrittig zu machen. Denn ſollte was
nicht recht wahrſcheinlich iſt der Antiſemit Hädrich
mit dem Sozialdemokraten Leber zur Stichwahl ge
langen ſo iſt, wie die Dinge hier liegen, diesmal der
Sieg des letzteren eine unbedingt ſichere Sache.
Wer den Sieg der Sozialdemokratie nicht will, der
muß alſo jetzt für den Kandidaten Appelius eintreten.

daß de Delbehaltung

der öffentlichen ötimmabgabe

in dem zukünftigen preußiſchen Wahlgefetz von
dem Staatsrniniſterium beſchloſſen worden ſei, glaubt
die „Poſt“ beſtätigen zu können. Sie meint, man
werde wohl auch nicht fehl gehen, wenn man an
nimmt, daß für den Entſchluß des Staats miniſteriums
die Ergebniſſe der Wahlſtatiſtik weſentlich mit
beſtimmend geweſen ſeien, nach welchen die geheime

Wahl die Sozialdemokraten begünſtigt. Es wäre
uns ſehr lieb, ſchreibt die Fr. Ztg. wenn das frei
konſervatitze Organ uns mitteilen wollte, inwiefern die
amtliche Wahlſtatiſtik dieſes Reſultat geliefert hat.
Nach unſerem Dafürhalten bietet die Statiſtik auch
nicht den geringſten Anhalt dafür. Jm übrigen iſt
die Beibehaltung der öffentlichen Wahl der „Poſt
aus verſchiedenen Gründen offenbar gar nicht recht.
Sie meint

Ob bei einem Wahlrecht, das durch die Abſtufung
nach dem Gewicht der Wahlſtimmen ſchon eine ſichere
Schutzwehr gegen ſozialdemokratiſche Aberflutung
enthält, der Geſichtspunkt, ob einige Sozial
demokraten mehr oder weniger in den Land
tag kommen, für eine Frage von ſo großer all
gemein politiſcher Bedeutung ſür die
Stimmabgabe allein ausſchlaggebend ſein
ſollte, kann zweifelhaft ſein. Man wird ſich indeſſen
ein abſchließendes Urteil bis dahin vorbehalten müſſen,
bis die Begründung des Entſchluſſes der Staats
regierung vorliegt. Darüber wird man aber nicht
zweifelhaft ſein können daß eine Wahlvorlage, in
welcher die öffentliche Stimmabgabe allgemein beibe
halten wird, die Sammlung der durch die Reichs
finanzreform auseinandergeſprengten Parteien nicht
fördern, ſondern im Gegenteil den Riß nur er
weitern wird, es ſei denn, daß in derſelben den
liberalen Parteien durch weitgehendes Entgegen
kommen in bezug auf die Abſtufurg des Wahlrechts
ein Ausgleich geboten wird. ird man ſich
nicht mit ber Hoffnung ſchr fen, daß ein
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Wahlgeſetz wels geh mmabgabe grund
ſätzlich ausſchließt, den Abſ er Reform des
preußiſchen Wahlrechts bedeuten würde. So weit
ſich die Dinge jetzt beurteilen laſſen, würde man es
alsdann vielmehr nur mit einer Phaſe in dem
vorausſichtlich demnächſt noch heftiger ent
brennenden Kampfe um das preußiſche Wahl
recht zu tun haben.



Politische CUebersicht.
Geſterreich-Zngarn. Wie die Wiener Blätter melden,

hat die Bezirksvertretung des Wiener Stadt
be zirks einſtimmig und unter lebhaftem Beifall beſchloſſen,
als Ausdruck der herzlichen Beziehungen zwiſchen der
Monarchie und dem Deutſchen Reiche der Alleegaſſe,
durch welche das Deurſche Kaiſerpaar am 14. Mai 1909
feinen feierlichen Einzug vom Südbahnhof in die Hofburg
hielt, den Namen Kaiſer- Wilhelmſtraße bei
zulegen. Zum 80. Geburtstage des Kaiſers
plant die Stadt Wien große Feſtlichkeiten. Die hervor
ragendſte ſoll die Grundſteinlegung der Walhalla auf dem
Kahlenberge ſein; ſie findet im Juni ſtatt, ſolange der
Kaiſer noch in Wien weilt. Weiter wird eine Denkmünze
geprägt, die beim Huldigungsakt dem Kaiſer überreicht wird.

Ztalien. Mit Bezug auf die Gerüchte von einem Fall
von Meuterei an Bord eines Kriegsſchiffes ſtellt ein
Communiqus des Marineminiſteriums feſt, daß es ſich nur
um eine Verzögerung in der Befolgung eines
Befehls an Bord des Transportdampfers „Volta“
handelt, deſſen Bemannung zur Kriegsmarine gehörte, da
der Dampfer für den Transport von Material zwiſchen
einzelnen militäriſchen Stationen bereitgeſtellt war.
Während des Löſchens in Neapel wurde der Mannſchaft
der nachgeſuchte Weihnachtsurlaub abge
ſchlagen. Darauf zögerte ſie, dem Befehl zur
Fortſetzung der Arbeit nachzukommen. Der Be
fehl wurde jedoch, als ein Offizier ihn kurze Zeit darauf
wiederholte, ſofort befolgt. Die ſtrenge Unterſuchung des
Falles hat ergeben, daß die Verzögerung in der Ausführung
des Befehls nicht auf vorherige Verabredungen unter der
Mannſchaft zurückzuführen iſt, ſondern lediglich auf die
Unzufriedenheit über die Verweigerung des Urlaubs. Es
ſind diſziplinariſche Maßnahmen gegen den Kommandanten,
die Ofſiziere, Unteroffiziere und die Mannſchaften des
Dampfers getroffen. Sie werden gruppenweiſe auf Kriegs
ſchiffe verteilt.

Rußland. Die Schmach der ruſſiſchen Juden
geſetze wird wieder einmal der Kulturwelt durch einen
draſtiſchen Fall vor Augen geführt. Der „Ruſſ. Korreſp.“
wird aus Petersburg geſchrieben: Auf Einladung des
Kiewer Generalgouverneurs war der bekannte Bildhauer
Aronſohn aus Paris nach Kiew gekommen, um da
ſelbſt die Errichtung eines Denkmals (nach ſeinem Entwurf)
für den Kaiſer Alexander B. in die Wege zu leiten. Auf
Vorſchlag des Generalgouverneurs und mit deſſen Briefen
an die Petersburger Staatsmänner verſehen, ging dann
derſelbe Bildhauer nach Petersburg, um auch dort ſein
Projekt für das Denkmal Alexander II. zu unterbreiten.
Ahnungslos ſtieg er in dem vornehmſten Gaſthof, im
Hotel d'Europe, ab, händigte ſeinen Paß dem Portier vor
ſchriftsmäßig aus und fuhr in die Stadt, um Beſuche zu
machen. Als er aber zurückkam, wurde ihm ſchon ſein Paß,
mit dem ſpeziellen Stempel verſehen, zurückerſtattet mit der
Aufforderung, weil er als Jude nicht wohn
berechtigt ſei, die Reſidenz binnen 24 Stunden
zu verlaſſen. Alſo widerfuhr es einem Manne, deſſen
Werke die ruſſiſchen Staatsgalerien, die Paläſte des Kaiſers
und der Großfürſten ſchmücken; nicht einmal einige Tage
darf der Schöpfer hier verweilen, um mit den Miniſtern in

einer ſo ſtaatserhaltenden Angelegenheit wie der Setzungeines Denkmals für einen verſeo
ſtorbenen Zaren Rückſprache

zu nehmen. Aronſohn glaubte anfänglich, es läge irgend
ein Mißverſtändnis vor, aber ſeine Verſuche, die Polizei
zur Zurücknahme ihres Verbots zu überreden, blieben er
folglos. So machte er ſich reiſefertig und ging noch an
demſelben Tage nach der Stätte ſeines Wirkens, nach Paris,
zurück, ohne von der ihm verſpätet gewährten Erlaubnis,
einige Tage in Petersburg verweilen zu dürfen, Gebrauch
machen zu können, denn nachträglich ſah auch die ruſſiſche
Polizei ein, welche Blamage ſie ſich durch dieſe Ausweiſung
vor der europäiſchen Offentlichkeit zugezogen hatte. Es
gibt wohl kaum etwas Abſurderes als ein Geſetz, wonach
ein Mann, der ſelbſt zur Denkmalserrichtung in Ausſicht
genommen wird, nicht das Wohnrecht in der betreffenden
Stadt beſitzt. Und doch hat die Petersburger Polizei, man
muß es zugeſtehen, ganz geſetzmäßig gehandelt; d. h. ſie
hätte auch ſchon zu einem anderen Verfahren ſich verſtanden,
wenn Herr Aronſohn nicht gar ſo ſchwer von Begriff ge
weſen und auf das „klingende“ Mittel verfallen wäre.
Der Generalkommandant des Odeſſaer Militärbezirks Ge
neral Baron Kaulbars iſt zum Mitgliede des Kriegs
rates ernannt worden.

England. Der Wahlkampf nimmt die abſonder
lichſten Formen an. Durch die Straßen Londons ziehen
Wagen mit Wachsfiguren, die die Karrikaturen der be
kannteſten Agitatoren darſtellen. Die Liberalen verteilen
maſſenhaft Flugſchriften, in denen das ausſchweifende
Leben der „geborenen Geſetzgeber des Oberhauſes“ ge
ſchildert wird. Anderſeits verausgaben die Unjoniſten
unerhörte Summen für die Wahlpropaganda, alle Mauern
ſind mit Wahlplakaten bedeckt Die Frauen der Lords
bereiſen perſönlich die Wahlbezirke um für die Unioniſten
Stimmung zu machen. Die Regierung beſtimmte als den
erſten Tag der Wahl den 15. Januar, weil dieſer ein Sonn
abend iſt, ſo daß ſich die Londoner Arbeiter, die von Mittag
an feiern, am Abſtimmen beteiligen können. Falls der erſte
Wahltag den Liberalen günſtig iſt, wäre die Wahlſchlacht
für dieſe gewonnen, da erfahrungsgemäß viele Wähler ihr
Votum nach dem Ergebniſſe der erſten Wahlen einrichten.
Die Ausſtreuungen der engliſchen Konſervativen
gegen den deutſchen Flottenbau finden leider
angeſichts der jetzigen Wahlerregung in England auch
da Boden, wo man es am wenigſten erwarten ſollte.
Die Britiſche Abteilung der Jnterparlamen
tjariſchen Union hatte in ihrer letzten Verſammlung
ihren Präſidenten Lord Weardale erſucht, die über die
Richtigkeit der Zeitungsmeldungen, in denen behauptet
wurde, daß die deutſchen Marineausgaben für 1910 weit
über den im Flottengeſetz veranſchlagten Betrag hinaus
gingen, zu vergewiſſern. Nunmehr veröffentlicht die
Abteilung eine Erklärung des Präſidenten der
Deutſchen Abteilung, Profeſſors Eickhoff und
des Genralſekretärs Dr. Lange, in der jene Berichte
zurückgewieſen werden, und in der ferner nachgewieſen
wird, daß die Vermehrung der Ausgabe ſich vollkommen in
Ubereinſtimmung mit dem Flottengeſetz befindet.

Sürkri. Nach einer Pariſer Meldung ſind in der
Nähe des Forts Dehibat reguläre türkiſche Soldaten
aus Tripolis in ein Gebiet eingerückt, das Tunis als
ihm gehörig betrachtet. Zwiſchen den türkiſchen und den
tuneſiſchen Soldaten wurden Schüſſe gewechſelt; doch wurde
niemand verletzt. Da die Grenze zwiſchen Tunis und
Tripolis nicht genau beſtimmt iſt, ſind ähnliche Zuſammen
ſtöße zwiſchen türkiſchen und tuneſiſchen Soldaten ſchon

mehrmals vorgekommen. Die franzöſiſche Regierung hat
nunmehr ihren Botſchafter in Konſtantinopel beauftragt,
an die türkiſche Regierung das Erſuchen zu richten, ſie möge
den tripolttaniſchen Behörden unverzüglich die notwendigen
Anweiſungen zugehen laſſen, um dadurch die Bewegung
der türkiſchen Soldaten zum Stillſtand zu bringen. Auch
der türkiſche Botſchafter in Paris hat ein in dieſem Sinne
gehaltenes Schreiben an ſeine Regierung gerichtet. Man
iſt hier der Anſicht, daß dieſer bedauerliche Zwiſchenfall
keine weiterenFolgen haben wird, da die türkiſche Regierung
umgehend hat wiſſen laſſen, daß ſie im Prinzip mit Ver
handlungen über eine endgültige Feſtſtellung der tuneſiſch
tripolitaniſchen Grenze einverſtanden iſt.

Griechenland Jn der griechiſchen Deputiert en
kammer brachte Miniſterpräſident Mavromichalis
am Mittwoch die Vorlage, betr. die Dienſtaltersgrenze der
diplomatiſchen und konſulariſchen Beamten ein. Nach den
Beſtimmungen der Vorlage hätten alle griechiſchen Ge
ſandten, mit Ausnahme derjenigen in Waſhington, London
und Sofia die Dienſtaltersgrenze erreicht. Theotokis
empfahl dem Finanzminiſter, eine Vorlage einzubringen,
betreffend Aufnahme einer Anleihe für öffentliche Arbeiten.
Der Miniſter erwiderte, er ſei mit der Ausarbeitung einer
entſprechenden Vorlage beſchäftigt.

Engliſch Andien. Jn Puma, einer Stadt der
Provinz Dekkan, ſind drei Brahminen verhaftet
worden. Sie werden beſchuldigt, an der Verſchwörung zur
Ermordung des Richters Jackſon teilgenommen zu haben.
Bei den Beſchuldigten, die Beamte im Departement der
öffentlichen Arbeiten ſind, wurden vier Browningpiſtolen
mit Munition gefunden.

Perſten. Der perſiſche Bandenführer Rakhim
Khan hat die von der Regierung gegen ihn entſandte
Abteilung Ephrems gezwungen, ſich nach Serab (Aſſer
beidſchan) zurückzuziehen. Die Regierung hat den
von engliſchen Kapitaliſten gemachten Vorſchlag, die der
Regierung gehörenden Aktien der Naphthaunternehmungen
in Bachtiarien zu kaufen, abgelehnt. Die Regierung ver
handelt zurzeit über den Verkauf eines Teiles der
Kronjuwelen an ausländiſche Kapitaliften, deren Ver
treter in Teheran anweſend ſind.

Nord und Hüdamerika. Blättermeldungen aus
New York zufolge hat Staatsſekretär Knox eine
Zirkularnote an die Mächte gerichtet, in der vor
geſchlagen wird, den geplanten internationalen
Priſengerichtshof mit den Machtbefugniſſen
und Fünktionen eines internatisnalen
Schiedsgerichts für alle im Frieden wie im Krieg
auftauchenden Streitfragen auszuſtatten. Auf dieſe Note
habe Knox bereits mehrere zuſtimmende Antworten er
halten. Von welchen Staaten, wird leider nicht geſagt.
Argentinien und Uruguay ſind wieder einig. Der
argentiniſche Spezialbevollmächtigte bei der Regierung von
Uruguay, Saenz Pennga, hat am Mittwoch das überein
kommen über die Hoheitsrechte auf dem La Plata unter
zeichnet, durch das die freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Uruguay und Argentinien wiederhergeſtellt werden.

Deutschland.
Berlin, 7. Jan. Am Donnerstag vormittag

nahm der Kaiſer im Königlichen Schloß zu Berlin
die Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs des
Marinekabinetts entgegen. Nachmittag wohnte der
Kaiſer von 5 Uhr ab Vorträgen im Gebäude des
Großen Generalſtabes bei. Die Kaiſerin hat ſich
r nachmittag nach dem Neuen Palais zurück
begeben.

(Prinz Tſai-Hſün), der Führer der chine
ſiſchen Marine-Srudien kommiſſion ,ſtattete,
wie ſchon angekündigt, am Mittwoch abend dem
Reichskanzler einen Beſuch ab. Er hatte dazu
das ihm am Mittag verliehene Großkreuz des Roten
Adlerordens mit der Kette angelegt. Sodann begab
ſich der Prinz zum Diner beim Staatsſekretär von
Tirpitz. Jn Kiel wird die chineſiſche Studien
kommiſſion vorausſichtlich am Freitag eintreffen. Nach

der „Nordd. Allg Ztg. überreichte am Mittwoch
mittag nach der Audienz auf dem Wege zum Ritterſaal
nach der Frühſtückstafel der Prinz dem Kaiſer einige
koſtbare alte Bronze und Porzellangegenſtände als
Geſchenk des Kaiſers von China, während der Kaiſer
dem Prinzen und ſeinen ſämtlichen Begleitern Ordens
auszeichnungen verlieh. Das offiziöſe Blatt hebt
dabei hervor, daß das dem Prinzen gewidmete Groß
kreuz des Roten Adlerordens mit der Kette eine Aus
zeichnung iſt, die nur in ganz ſeltenen Fällen verliehen
wird. Am Donnerstag vormittag traf die Marine
Studienkommiſſion im Sonderzug in Stettin ein
und begab ſich nach der Werft des „Vulkan“ nach
Bredow zur eingehenden Beſichtigung der Anlagen
des Werkes

(Die Eröffnung des preußiſchen
Landtags.) Es wird amtlich bekannt gegeben, daß
der Kaiſer und König die Eröffnung des Land
tages am 11. Januar mittags 12 Uhr im Weißen
Saale des Königlichen Schloſſes zu Berlin ſelbſt
vollziehen will.

(Die erſte Plenarſitzung des Herren
hauſes) findet am Dienstag nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht die Konſtituierung des
Hauſes und die Wahl des Präſidiums

(Zum Eiſenbahndirektionspräſi-
denten in Kaſſel jſt der Oberre gierungsrat
Vollgold in Magdeburg ernannt worden, während
der bisherige Eiſenbahndirektionspräſident in Kaſſel,
Martini, in gleicher Amtseigenſchaft nach Köln
verſetzt worden iſt.

(Der polniſche Reichstagsabgeord
nete, v. Chrzanowski, der Vertreter des Wahl
kreiſes Poſen Stadt, hat nunmehr dem „Dijenn.
Pozn.“ zufolge ſein Mandat endgültig nieder

gelegt.

(Der Plan einer Teilung Schleswig
Holſteins in zwei Regierungsbezirke iſt von
den kommunalen Vereinen Altonas aus angeregt
worden. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Kiel berichtet
wird, hält man dort eine ſolche Agitation nicht für
empfehlenswert. Angeſichts der verſtärkten Treibereien
der Dänen in den Grenzbezirken dürfte eine Teilung
der Regierungsgewalt, die für Schleswig eine
Schwächung darſtelle, keine Förderung des Deutſch
tums bedeuten. Jn einer Korreſpondenz der „Voſſ.
Ztg.“ aus Schleswig Holſtein wird es gleichfalls als
im hohem Grade un wahrſcheinlich bezeichnet, daß die
Staatsregierung der Anregang aus Altona Folge
leiſten werde. Gegen die Teilung der Bezirksregierung
richte ſich beſonders der alte Wahrſpruch und das alte
Recht der Schleswig Holſteiner, des „toſamede ewich
ungedelt“. So erklärte es ſich, daß auch die ſchleswig
holſteiniſchen Abgeordneten in ihrer großen Mehrheit
r Teilung des Regierungsbezirkes widerſprochen

aben.
(Die Angelegenheiten der höheren

Mädchenſchulen) uſw. werden, wie die Zeitſchrift
„Die höhere Mädchenſchule“ mitteilt, vom 1. Januar
dieſes Jahres ab bei der Abteilung V. II des preu
ßiſchen Kultusminiſteriums bearbeitet, d. h. bei der
jenigen Abteilung, der auch die höheren Knabenſchulen
unterſtehen. Exzellenz D. Schwartzkopff ſteht
beiden Abteilungen als Miniſterialdirektor vor, wird
dabei aber durch zwei neuberufene Abteilungsdirigenten
unterſtützt. Wie verlautet, dürften die Stellungen der
Abteilungsdirigenten, deren Schaffung durch die Neu
regelung notwendig wird, dem Geheimen Ober
Regierungsrat Köpke für die höheren Schulen und
dem Geheimen Ober Regierungsrat von Bremen
für die Volksſchulen übertragen werden, die eine
ſolche Funktion tatſächlich auch bisher ſchon ausgeübt
haben.
r (Gegen den Kinderchor eines ſozial
demokratiſchen Geſangvereins) iſt in Köln
die Schulbehörde eingeſchritkten. Den Blättern wird
darüber berichtet. Der Arbeitergeſangverein „Lyra“
hat einen Kinderchor gebildet, dem zurzeit etwa 90
Kinder im Alter von 8 16 Jahren angehören.
Nachdem von der Polizei feſtgeſtellt war, daß Mit
glieder des Geſangvereins der ſozialdemokratiſchen
Partei angehören, hat der Dezernent des Schulweſens
die Rekioren im Auftrage der Königlichen Regierung
erſucht den Schulkindern fernerhin die Teilnahme
an den Geſangübungen dieſes Kinderchors

ſtrengſtens zu verbie ten.
(Einen ſozialdemokratiſchen Stadt

verordnetenvorſteher) hat ſich das Kollegium von
Schöneberg bei Berlin zugelegt. Es nimmt damit in
Preußen allen anderen Kommunen gegenüber eine Aus
nahmeſtellung ein. Die Schöneberger Stadtverordneten
wählten zu ihrem ſtellvertretenden Vorſteher den ſozial
demokratiſchen Reichs tagsabgeordneten Molkenbuhr.
Dabei ereignete ſich noch ein kleines humoriſtiſches Jnter
mezzo. Als der Platz Molkenbuhrs durch deſſen Wahl
frei geworden war, luden die Genoſſen einen bürgerlichen
Stadtverordneten, der bei der Platzverteilung zu kurz
gekommen war, ein, auf der freien Stelle unter ihnen Platz
zu nehmen und ſich von ihnen umkrempeln zu laſſen. Da
der Bürgerliche auf dieſe Weiſe neben einen Genoſſen
namens Obſt gekommen wäre, ſo lehnte er mit den hübſchen
Worten ab: „Jch danke für Obſt Vielleicht wird
das Kollegium die Erfahrung machen, daß dieſe Redensart
auch dem ſozialdemokratiſchen Vizevorſteher gegenüber
manchmal am Platze ſein wird.

Luftſchiffahrt.
Das neue Mikitärkuftſchiff „M. UI“, daß jetzt

ſeine erſten Aufſtiege macht, iſt gegen die früheren halb
ſtarren Lenkballons erheblich vergrößert worden. Der
Ballon iſt, nach der Zeitſchrift des Vereins deutſcher
Jngenieure, 86 Meter lang und hat 18 Meter Durchmeſſer.
Bei einer Füllung von 8000 Kubikmeter Waſſerſtoffgas
beträgt die Tragfähigkeit 8000 Kg. Die Höhenſteuerung
geſchieht durch Verſchieben von Waſſerſtoffballaſt in Röhren
am ſtarren Gerüſt. Die Gondel von etwa 10 Meter Länge
enthält 4 Motore und Platz für 15 Perſonen. Die Treib
ſchrauben ſind zu beiden Seiten der Gondel befeſtigt.

Probefahrt des P. Donnerstag mittag 12 uhr
45 Minuten unternahm der Ballon „P. UI.“ ſeinen erſten
diesjährigen Aufſtieg von Bitterfeld aus zum Zwecke
der Abnahme durch die Militärverwaltung. Führer war

berleutnant Stelling. Außerdem befanden ſich in der
ondel die Majore Groß, Sperling, Hauptmann de le Roi

und Oberingenieur Baſenach, ferner Major von Parſeval,
Oberingenieur Kiefer, ein Steuermann und zwei Monteure,
im ganzen elf Perſonen. Die Fahrt erſtreckte ſich bis zum
Deſſauer Wald. Um 2 Uhr 5 Minuten landete der Ballon
glatt auf dem Felde vor der Ballonhalle. Die Gefchwindig
keit des Luftſchiffes betrug 142 Meter.

ccc—Gerichtsver handlungen
J. Halke, 6. Jan. (Strafkammer.) Der 15 jährige

Dienſtknecht Hermann Lehmann aus Merſeburg,
trotz ſeiner Jugend bereits einmal wegen Diebſtahls vor
veſtraft, entlief im November v. J. ſeinem Dtienſtherrn
in Röſſen und ſtahl ſeinem Vater in Merſeburg aus einem
verſchloſſenen Schranke, den er mit einem falſchen Schlüſſel
öffnete, 70 Mark. Als Grund des Diebſtahls gab er vor
Gericht an: Ich wollte zur See und Schiffsjunge werden.
Wirklich fuhr er mit dem Gelde nach Hamburg, vertat es
dort aber unnütz, angeblich weil er wegen Mangels an
Ausweispapteren auf keinemSchiffe Annahme fand. Schon
als 13 jähriger hat er ſeinem Vater aus einem Schranke,
den er mit einem Meißel erhrach, 25 Mark entwendet, um
das Geld zu verjubeln; der Beſtohlene mochte aber damals
noch keine Anzeige erſtatten. Die Strafkammer verurteilte
das hoffnungs volle Söhnchen wegen ſchweren Diebſtahls zu

n



vier Monaten Gefängnis mit Anrechnung eines
Monats der Unterſuchungshaft.

Verſchiedene Heiratsſchwindeleien in der
Maske eines Zollaufſehers hat der Portier Robert Schade
begangen. Der Angeklagte betreibt ſeit einer Reihe von
Jahren ganz gewerbemäßig den Heirateſchwindel Zuletzt
wurde er zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, nachdem er
verſchiedene derartige Schwindekeien in der Weiſe begangen
hatte, daß er ſich als höherer Poſtbeamter ausgab. Jn den
jetzt vor der Strafkammer des Landgerichts I in Berlin zur
Anklage ſtehenden Fällen hat der Angeklagte ſeine „Bräute“
nicht nur um ihre geſamten Erſparniſſe gebracht, ſondern
ihnen auch je ein lebendiges „Souvenir“ hinterlaſſen. Er
gab ſich als Zollaufſeher aus und behauptete, in Spandau
angeſtellt zu ſein. Jn raäffinierteſter Weiſe verſtand er es
dann, den ſchon etwas angejahrten Jungfrauen dienenden
Standes nach und nach die geſamten Erſparnifſe abzulocken.
Einem Dienſtmädchen R. ſchrieb er einen Asſagebrief, in
welchem er anführte, daß aus ihnen kein Paar werden
könne, weil er ſich ſo ſehr auf einen Nachkommen freue und
ſie anſcheinend nicht dazu geſchaffen ſei. Das tiefbetrübte
Mädchen bat den Schwindler himmelhoch doch nicht aus
dieſem Grunde von ihr zu laſſen, und beſtellte ihren mit ſo
viel „Familienſinn“ bedachten Bräutigam zu einem neuen
Rendezvous. Sein Wunſch hat ſich inzwiſchen auch erfüllt
Der Angeklagte wurde zu zwei Jahren und ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
(GroßeVerkehrsſtörungendurchUnwetter.)

Jnfolge eines ſeit Dienstag in der Gegend von Riga un
unterbrochenen Sturmes iſt der Straßenbahn und
Dampferverkehr eingeſtellt worden. Die Düng iſt auf
5 Fuß über normal geſtiegen; die Eiſenbahnen kommen
mit großer Verſpätung an. Jn der Stadt ſind mehrere
Dächer fortgeriſſen, wobei 3 Perſonen getötet wurden.
Große Holzvorräte ſind fortgeſchwemmt.

(Strandung eines deutſchen Dampfers.)
Nach einer in Hamburg eingegangenen Meldung iß der
Dampfer „Fürſt Bismarck der Hamburg Amerika-
Linie, von Mexiko nach Hamburg unterwegs, Mittwoch
nachmittag bet der Einfahrt nach Havre bei Oeteville
geſtrandet. Das Leben der Paſſagiere und der
Beſatzung iſt nicht gefährdet. Schkepper leiſten Hilfe
Bei dem günſtigen Wetter beſteht Ausſicht auf bardige worden
Abbringung des Dampfers

——ä——

not. begl. Zeugniſſe v. Aerzten
und Privaten beweiſen, daß

Kaiſers
Bruſt Karamellen

mit den drei Tannen

Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh. Krampf- u Keuchhuſten

am beſten beſeitigen
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.

jcor“ FlaſcheKaiser Brust Etralt n
Beſt. feinſchmeckend. MalzExtrakt.
Dafür Angebotenes weiſe zurück.

Beides zu haben bei:
Otto Claſſe in Merſeburg.
E. Htöcker, Kgl. priv. Apotheke

in Merſeburg.
Emanuel, GotthardtDrogerie
in Merſeburg.

A. Schaaf in Merſeburg.
Wilhelm Kirslich, AdlerDrog.

in Merſeburg.
Paul Göhlſch in Merſeburg.
C. Apelt in Mücheln.
C. 9 Hülſe in Lauchſtedt.
Reinhold Schimpf in Schafſtedt.

Empfehle Freitag abend
Rindskaldaunen,

friſchen Rindertalg von 35 Pf. an.
Kaumanm Gotthardtſtraße.

Roßſleiſch!
Die Vohe terte fette junge Vate

F. Möbius, Koßſchlächterei,
Olarube 5. Telephon 349

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Montag den 10. Januar, abends 8 Uhr
Versammlung

in „Rülkes Hotel“.
Perſönliche Eindrücke von der

letzten General Synode
Referent: Herr Rektor Irgang.

Der Vorſtand. Boit, Pfarrer.

Kriegsciorf.
Pfamenkuchenſhnans und Vall

am Sonntag den 9. Januar 1910 ladet
reundlichſt ein O. Wintev. S

Novität!

Kaſſenöffnung 7 Ahr.

(Ein teures Gutachten) hat ſich nach der „Frank
furter Zeitung die Stadt Mainz anfertigen laſſen. Die
Stadt hatte Pläne angefertigt, um das Geleiſe und die
Anlage ihrer Hafenbahn, die ſchon ſeit Jahren wegen ihrer
verkehrten Anlage zu lebhaften Klagen Verankaſſung ge
geben, vollſtändig umzugeſtalten. Zwecks Erſtattung eines
Gutachtens wurden die Pläne und Zeichnungen einem
Hamburger Kaidirektor vorgelegt. Dieſer kam auch zur
Beſichtigung der Gleisanlage. Einſchließlich der Reiſe und
ſeines Aufenthaltes in Mainz handelte es ſich um vier
Tage. Nun traf dieſer Tage das 10 bis 12 Seiten um
faſſende Gutachten des Kaidirektors ein und dazu ſeine
L quisation. Der Herr, der ein Jahresgehalt von 12 000
Mark bezieht berechnete für ſein Gutachten die artige
Summe von 6000 Mark. Der Bauaus ſchuß beſchloß,
dieſe Forderung abzulehnen. Der Herr Kaidirektor
Winter iſt ſein Name mit dem gut entwickelten „Ge
ſchäftsſinn“ iſt ein bekannter all deutſcher Antiſemit.

(Ein Gattenmord) iſt im Rheinland verübt
worden. Jn der Kolonie Jägersfreude bei Dudweiler
wurde die in geſegneten Umſtänden befindliche Frau
Minna Loch ermordet aufgefunden. Der Täter, der
eigene Ehegatte, ſtellte ſich der Polizei. Er behauptet,
er habe die Tat aus Verſehen begangen. Er habe Kohlen
zerſchlagen wollen, dabei habe ſich ſeine neben ihm ſtehende
Frau plötzlich gebückt, und der mit voller Wucht geführte
Hammerſchlag habe ihr ſofort den Schädel zer-
ſchmettert. Dieſe Angaben verdienen indeſſen keinen
Glauben. Es ſprechen mehrere Gründe dafür, daß Mord
vorliegt.

(Stiftung) Frau Laura Oelbermann hat der
Stadt Köln a. Rh 150000 Mt. für wohltätige Zwecke ge
ſtiftet, darunter 10000 Mk. als Grundſtock für eine Laura
Oelvermann- Stiftung.

Tragödie eines Liebespaares.) Jm Hauſe
Linienſtraße 54 in Berlin erſchoß am Mittwoch der
22jehrige kaufmänniſche Angeſtellte Hans Polle ſeine
um zwei Jahre jüngere Geliebte, die Kontoriſtin Frida
Thurow. Dann richtet er die Waffe gegen ſich. Tödlich
verletzt wurde der junge Mann der Charité zugeführt wo
er bald nach der Einlieferung verſtarb. Unglückliche Liebe
war anſcheinend das Mottiv zu der Tat.

(Amerikaniſcher Rieſenſchmuggel.) Jm
Lande der unb grenzten Möglichkeiten ſind, wie aus
New York gemeldet wird, 20 Millionen Mart durch Ein
ſchwärzung von Modewaren dem Zollfiskus entzogen

Die Waren wurden zum größten Teil auf den
i BHampfern der Red Star und der American-Lihte beföfdert,

Loge Burgwart Nr. 587
vom J. O. G. I.

hält Sonntag den 9. Januar von nachmittags 4 Uhr an im Saale
des Thüringer Hof ſeine

Weihnachtsfeier mit Beſchernng
ab, wozu Freunde und Gönner berzlich eingeladen werden

Wannefür Mitglieder und Gäſte.

Tivoli
a Dienstag den 11. Januar 1910 abends S Uhr

Einmaliges Ensemble- Gastspiel
Vereinigung Dresdener Bähnen-Künstler

mit Emmuy Kittler, 1. Naive vom Breslauer Schauspielhause, Armin
Faber vom Leipziger Schauspielhause, Camillo

des Dresdener Residenztheaters (Inh. d. Kunstscheines).

Der Verbrecher.
Schauspiel in 1 Akt, mit dem Darsteller in 7 Rollen.

Vorher: Dio Nochzeitsroiso.
Kostüm- Lustspiel in 2 Akten von R. Benedix.

Preiſe der Plähe: Sperrsitz 1.50, 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 75 Pf.
Im Vorverkauf: Sperrzitz 1.25 Mk 1. Platz 80, 2. Platz 60 Pf.

Vorverkauf nur bei Herrn Frahnert.

Zwei Stücke an einen Abend

Von abends 7 Uhr ab

Randolph, e. Mitglied

Novyität!

Anfang S Khr.

16Modehändlerinnen von NewYork ſollen bereits verhaftet
worden ſein. Jn ſo großem Umfange kann der Schmuggel
natürlich nicht getrieben werden, ohne daß Beamte der
Zollverwaltung ſich mitſchuldig machen. Das amerikaniſche
Zollabfertigungsverfahren wird fortgeſetzt verſchärft, um
den Schmuggel zu verhindern, und man ſucht drüben dieſe
Verſchärfungen mit Vorliebe dadurch zu begründen, daß
man behauptet, die am Jmport beteiligten ausländiſchen
Fabrikanten neigten vielfach zur Zollhinterziehung. Es
ſcheint nun aber doch. die amerikaniſche Zollverwaltung
könnte dem Schmuggel wirkſamer durch Reformen in ihrem
eigenen Beamtenkörper als durch vexatoriſche Abfertigungs
vorſchriften ſteuern.

(15000 Mark geſtohlen) Jn der Mittwoch
Nacht drangen in Berlin Diebe in das techniſche Bureau
von Vogeler, Raabeſtraße 13, ein und erbrachen den
Geldſchrank. Sie raubten 15000 Mark in Wertpapieren
und eine kleinere Summe Bargeld.

(Eine Statiſtik der Jnvaliden von 1870/70
iſt kürzlich aufgeſtellt worden. Sie hatte folgendes Er
gebnis: Jn Preußen bezogen Jnvalidenpenſion: Feld
webel, Oberfeuerwerker, Wechtmeiſter 611, in Sachſen 38,
in Württemberg 33, in Bayern 125797 in Summa;
Sergeanten, Unteroffiziere bezogen Jnvalidenpenſionen
(Renten) in Preußen 2679, in Sachſen 28, in Württem
berg 81, in Bayern 4703358 in Summa; Gefreite, Ge
meine, Spielleute bezogen Penſionen in Preußen 19981,
in Sachſen 1155 in Württemberg 520, in Bayern 4109-25 805
in Summa. Die 797 Feldwebel uſw. bezogen insgeſamt
Penſionen 583 625 Mark, die 3358 Sergeanten, Unteroffiziere
1692628 Mark, die 25805 Gefreite, Gemeine, Spielleute
13 198 028 Mark, das ſind insgefamt 15474281 Mark.
Für das Jahr 1910 glaubt die Verwaltung des Reichs
invalidenfonds mit 15 352 000 Mark insgeſammt auskommen
zu können.

Gorſichtig mit Feuer umgehenl) Jn Müll-
fort (Ryeinland) verbrannte das 8 jährige Töchterchen
einer Arbeiterfamilie beim Spielen mit Streichhölzern, in
der dicht daneben gelegenen Gemeinde Kleinenbraich ver
brannte eine 22 jährige Dienſtmagd im Stalle, als
beim Anzünden einer Laterne ihre Kleider in Brand gerieten.

(überfall) Jn Neumark in Galizien über
fielen Bauern den Profeſſor Chriſt, der ſich in Be
gteitung eines Privatbeamten befand, und verwundeten
ihn durch Knüppeihiebe töd lich. Der Profeſſor, der von
ſeinem Revolver Gebrauch machte, erſchoß vorher einen
Bauern und verwundete mehrereſehr ſchwer.

TIVOLI.
Sonntag den 9. Januar d. J.,

abends 8 Uhr,

Grosses
Cxtra- Konzert

ausgeführt von der Stadtkapelle
(Direktion: Fr. Hertel).

Operetten- Abend. 40
Vorzügliches Programm.

Nach dem Konzert:

V BALL. W
Deutſcher Kaiſer.

Heute Sonnabend Salzknochen.

Zum alten Dessauer.

Heute Salzknochen.
Heute Schlachtefest
B. Vogoel, Lauchſtedter Straße

lebenbeschaftigung
ſucht junger Mann, flotter Stenograph zur
Erledigung ſchriſtlicher Arbetten ſowie zum
Führen der Bücher Offerten unter A an
die Exped. d. Bl. erbeten.

J dermann Weiss schon heute,
dass es bei uns in eigener Werkstatt selbatgefertigte

Möbel-Kusstattungen,
Keine solche geschickte, billige, 2weitklassige Ware gibt.

Neue, hervorragend ſchöne Muſter
in modernen

Wohnzimmer-, Schlafzimmer u.
Küchen-Einrichtungen,

nur beste Arbeit, f.nden Sie nach wie vor stets noch bei

Cehr. Kroppenctüt
Möbelfabrik,

Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 4.

a

Einen Lehrling
mit guten Schulkennrniſſen, welchem vom
zweiten Jahre ab eine monatliche Vergütung

gewährt wird ſucht
Land wirtſchaftlicher KonſumVerein.

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul
bildung ſucht für Oſtern Ferd. HilIe,
Halle a. S., Kolonialwaren u. Deſtillation
en gross und en detail.

Geühte Anlegerin

ür Schnekllpreſſe geſucht.
Ppierwarenfahrik B. I Bladhenburg.

Ordentl. Dienstmädchen
per 1. Februar geſucht.

Gaſthof roter Hirſch.

Aufwartung
für Mittwochs und Sonnabends von 8 bis
11 Uhr geſucht. 6 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Junger Woſfshund,
auf den Namen „Wodan“ hörend, entlaufen.
Abzugeben Lauchſtedter Straße 34.



Miſſonsfeſt.
Der hieſige Miſſionshilfsverein feiert

a Sonntag den 9. Januar ſein

60. Jahresfeſt.
412 gemeinſamer Kindergottes

dienſt en Donr.
5 Uhr Gottesdienſt in der Stadtkirche

(Wiſſivnar Zimmerling aus Shina).
s Uhr Familienabend in der Reichs

oneAuſprachen von dem Unuterzeichneten

und dem Miſſtonar Zimmerling Drache
und Kreuz in Ching).

AUe Glieder unſerer Gemeinden ſin)
herzlich eingeladen.

Werther Pafſtor.

Am Münperperein.
Montag den 10. Jannar,

abends 8 Ahr,
et Müllers Hotel
Vortrag des Herrn Rektor Jrgang:

Perſönliche Kind rücke von der letzten
General-Synsde.

An den Vortrag ſchließt fich eine Be
ſprechung

Gäſte ſind willkommen

Kirchlicher Verein
der Altenburg

Der am Montag den 10. Januar, ab
8 Uhr, in Müllers Hotel ſtattfindende

Vortrag
des Herrn Rektor Jrgang über „Perſönliche
Siudrücke von der letzten Generalſynode
iſt der Verabredung gemäß für ſämtliche
Kirchliche Männervereine beſtimmt. Es
werden alſo hierdurch auch die Mitglieder
des kirchlichen Vereins der Altenburg ein
geladen Ter Vorſtand.

Sonnabend den 8.d. M. abds. 8 Uhr
General -Versammlung

im „Casino“.
ünktliches d zZohlreiches Grſcheinene eDie Turnſtunde fällt aus.

J C Frenßen.
m den 8. Januar so abends

Gexeral-Berſannlung
in Keſtaurant „Feldſchlößchen“.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt un

e e Der Vorſtand.

Sonntag den 9. Jannar, nachmittags

Werner Verſannlnng,

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

GeneralVerſammlung
der NaurerVegrühnisKaſe

zu Rerſeburg

Sonntag den 9. Jannar,
nachmittags 3 Uhr,

im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.
Tagesordnung:

Rechnungslegung.
Wahl des Vorſitzenden
Verſchiedenes.

Her Vorſtand.

Mapine-Vorefſn,
Sonnabend den 8. Jannar

Versamm lung
in der „Reichskrone“.

Da wichtige Tagesordnung, Erſcheinen
aller Mitglieder dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

ſücle trn errimnng
Sonntag den 9. Januar d. J.

Turunmaars ehe
nach Taucehestedt,
Abmarſch 2 Uhr von der Poſt

zum Besten des Dtseh.

Lieder, Arien und
s Frauenchöre von E. Laſſen,für Violine von J. S. Pach.

Herrn Stollberg und im

Geiſtliche Nuſikaufführung im Dom

am Sonntag den 9. Jannar 1910 abends 6 Uhr
Evangl. Frauenbundes.

Programm Orgelvorträge von J. S. Bach und Hägzg,
e für Sopran, Alt und BaritonPergoleſe und Schubert, Solo

Karten zu 1 Mk. für Altarplatz und 50 Pfg. im Schiff
ſind zu haben bis 1 Uhr mittags in der Buchhandlung von

von HerrnZigarrengeſchäft

Frahnert und von 1 Uhr ab im gut
äanmeung erbet

In der Zeit von ſetzt bis Ende dieses Monats gede ich

T usserat vortelllkaften Freisen ab
zirka 1000 Meter gute rein

Bluſen und Jacken-Zarchente,
zirka 2000 Meter Val. und Hparhtelſpitze,

zirka 1000 Stück Herren Damen und Kinderkragen, nur erſt
klaſſtge Qualität, a Stück durchſchnittlich 20 Pfg.

reinen r ſteren h Tülldechchen, Gardinen und verſah. urehr.

änihor, ſiarit 29

und halbwollene Kleiderfoffe,

Donnerstag den 13.,

Montag den

o Vormittags
S bräcke, folgende landwirtschaftliche

meifetbietend verkanten:

lager-Handdreschmaschine,

hackpflug, 4 Bügelgöpel,

im Ausstellungsgebäude genannter Firma, Dammste?. 1, r der Pfennig-

5 Cultivatoren, 1 Universalpflug, 1 Zweischarpflug, 1 Drei-
scharpflug, 1 urchenzieher, 32 Rübenschneider, 1 Kugel-

eiserne Kippdämpfer, 2 Trieure, Strohschneider, 1 Hand-

1 Wäschemangel, 1 Anstreichmaschine, 2 Buttermaschinen,
1 Centrifuge, 1 Deering-New-Ideal-Selbstbinder, 1 Heering.
Grasmäher, 4 Deering-New-IdeabGetreidemaher, 2 Viktoria
Grasmäher, 1 Massey-Harris-Grasmäher, 4 Pferderechen,
7 Original Melichar-Drillmaschinen, 2 Heuwender.

Sämtliche Maschinen und Géräte sind erstklassige Fabrikate neuesten
odells und in tadellosem Zustande.

Bei Kauf ist mindestens der Summe anzuzahlen und sind die ge-
ten Maschinen und tn e Tagen er

Sonnabend den 15,
17. Jannar,
9——-1 Vhr,

Maschinen und Gerüte öffentlich

2 Strohseilmaschinen, 2 sehmiede

3 Spaten, 1 Weinbergspritze,

marm ahnzienen

Mudor Meraeburg, Markt 19.
a S GSetentber dem Ratekeler.e I

beitung schlechtsitzender Gebiesefust gokraernlos. Mieggerran

e Merseburg.
Sonntag den 9. JanuarAuoſun hat Peuſhan.

Schmidts Saſhans

e ſt von nachmittags 3 Uhr und
abenss Uhr an

Taänzohen.
Der Vorſtand.

Vorläuſige Anzeige.

Wag 16. Jannar
M e enbal,

Gaſthaus Wollun.
Sonntag den 9. Januar

Pfannkuchenechmane,

von abends 72/2 Uhr ab

Bällnſik,
wozu freundlichſt einladet R. Schmidt.

Kakkeehgug Meugchuu.
Sonntag den 9. Jan. von nachtittags

3 und abends 8 Uhr an

Bauwozu freundlichſt einladet
Karl Steinfeldev.

Herm Regſguram,
e Sonnabend
Hlachteſfeſt

Morgen Sonnabend
Schlachtefest

Aas Prietzseh, Krautſtraße 8.wozu t einladet

Der Poyſtand.
G. Schrs“ter, Gaſtwirt.

Heule Sonnabend de gehleſost

pei R. Tepper, Neumarkt 45.

Theater
z Welsse Wan de

Merſeburg.
Täglieh Vorstellungen

Programm.
Opfer aus Liede Spannend.

2. Der fameſe Tapezierer. Kom.
Pantomime.

I 3. W walior, Stadt in BritiſchJndien.
e Naturbild.

Konrad von Schwaben. Hiſto
rifſches Schauſpiel deutſcher Ge
ſchichte.

5. Vnlkan Jnſeln. Naturbild.
Liebe des Maharadhahs. Drama

aus dem Weſten
Der Gendarm im Koffer. Köl.

Humoreske. Se Jutter 9Mlelgcmers ſestenraon

Sonnabend Salzkuochen.

Meters Petra
Sonnabend abend Galzknochen

Pebeuheſchüſung.
Zur Jührung der Bücher und Korre

ſpondens wird eine geeignete Perſon gee
der Maschinenhandluvg werde ich im Auftrage der Leo Hertaberg, t n e ed 9Weissenfels, Sperialfabrik für Hand Strohpress- und Bindeapparate,

Altere Hebamme, erfabren inPflege und Maſſage,
empfiehlt ſich. Jrou Küper, Kl. hag 4

Wäſchen ninnt och an
Frau Demunl. Neumarkt 64Wäsche zum pläſen

wird ee An ver Geiſel S, I.An Köelſge
berden zum ſofortigen Antritt geſucht.

v. W. Aul. Blaneke e Co
G. m. b H.

ſfücht zu Oſtern
OJ mm rin e

Lehrling
cht Ofternu H. KRunmdt, Sattlermeißer

Lehrlingfür garkentechniſches Burcan unt. günſ.

JeanSeger Halle a. S, Sie erabees 76
Dodingungen ſofort geſucht.

Fleiſcherlehrüing
Rost, Reumorkt Nr. 8.

PFleischerlehrling
ſucht Oſtern

I. Sehenke, Fleiſchermeiſter,
Friedrichſtraße.

échwrdete rn
ſutch Jänieke, Atzendorf.Finen Lehrling
ſucht zu Oſtern
B Dornwass Säckermtr, Gr. S 16

Einen Lehring
ſucht zu Oſtern
O. Sa ad Steinſetzunſtr., Leunger Str. 2.

Jrl, 37 J, ſucht
rtechattstührung W guten eint Ianze

ohne Verzütung, Offerten unt. München
an die Exped. d. Bl erbeten.

g 55 z tches uJunges Mädehen, a e
Schneideret zu erlernen, kann ſich melden

Breite Straße S. 2 Tr.
Ein ordentches auberes Denetmätchen

wird zum 1. oder 15. Februar geſuchtGottsardtraße 19, 2 Tr.

3 z 2Ein Dienſtmädchen
wird krankheitshalber ſofort geſucht.
Frau Weniger Obere Breite Str. 5.
Wegen Erkrantung des Mädchens eineAuſwartung zur Aushülfe

geſucht Karlſraße 33. Etg
Hierzu eine Belges

M



Gr. 6. 5
Seilage zum „Rerſeburger Correſpondent'.

36. Jatrg

zum Fall 9aß
läßt ſich nunmehr das deutſche Auswärtige Amt in der
„Nordd. r Ztg.“ wie folgt vernehmen Ein Teil
der Preſſe fährt fort, über den Fall des Herrn Rudolf

Haß irreführende Darſtellungen zu verbreiten. Ohne
einer eingehenden Darlegung vorzugreifen, ſtellen wir
folgendes feſt: Die zahlreichen, ebenſo umfangreichen
wie verwirrten Eingaben des Herrn Haß an das Aus
wärtige Amt und die Kaiſerliche Miniſterreſidentur in
Caracas hatten ſchon lange zu Zweifeln an ſeiner vollen
geiſtigen Geſundheit geführt. Eine Zuſchrift des Ge
nannten, die ungewöhnliche Vorwürfe und ſchwere
Beleidigungen enthielt, veranlaßte ſchließlich das Aus
wärtige Amt, über ſeinen Geiſteszuſtand eine gutacht
liche Außerung von ſachverſtändiger ärztlicher Seite
einzufordern. Das Ergebnis ging dahin, daß Herr
Haß an typiſchem Querulantenwahnſinn leide und als
gemeingefährlich zu erachten ſei. Auf das Verfahren,
das hiernach von der zuſtändigen preußiſchen Stelle
eingeleitet worden iſt, hat das Auswärtige Amt ſelbſt
verſtändlich in keiner Weiſe eingewirkt. Von einer ge
waltſamen und geſetzwidrigen Beſeitigung des Herrn
Haß kann daher keine Rede ſein. Unzutreffend iſt
ferner, daß Herr Haß weder bei der Miniſterreſidentur
noch bei dem Auswärtigen Amt den ihm gebührenden
Schutz gefunden habe. Seine zahlloſen Beſchwerden
find vielmehr ſämtlich geprüft und, ſoweit ſie begründet
waren, was allerdings nur in wenigen Fällen zutraf,
auch vertreten worden. Falſch iſt die Angabe, daß
ein für Haß günſtiges Rechtsgutachten von der Miniſter
reſidentur zurückgehalten worden iſt. Unrichtig iſt die
Behauptung, daß Herr Haß auf eine Bitte um Vor
ladung ein Jahr lang ohne Beſcheid geblieben iſt. Der
Beſcheid iſt ihm in Monatsfriſt geworden. Unzutreffend

iſt auch die Angabe, daß man ihn im Auswärtigen
Amt nicht empfangen habe. Nur von dem zuletzt in
Ausſicht genommenen Empfang iſt auf dringenden
Rat des ärztlichen Sachverſtändigen Abſtand ge
nommen worden. Den tatſächlichen Vorgängen endlich
entſpricht es nicht, daß Herr Haß in einem Falle die
Hilfe der Offiziere von S. M. S. „Vineta“ habe in
Anſpruch nehmen müſſen, nachdem ihm die Hilfe der
deutſchen Diplomatie verſagt geblieben ſei. Jm Gegen
teil iſt das Einſchreiten der „Vineta“ auf Antrag und
unter Mitwirkung des Miniſterreſidenten erfolgt, der

ſür Haß bei der venezolaniſchen Regierung Entſchul
digung und Genugtuung durchſetzte.“

Dieſe Darſtellung iſt ſehr ſummariſch und viel zu
allgemein, als daß hierin eine Widerlegung der ganz
beſtimmten Einzelheiten erblickt werden könnte, die
über den Fall Haß in der Preſſe verbreitet worden
ſind. Jn ihrer Abendnummer vom Mittwoch gibt die
„Tägl. Rundſchau“ einen, wie das Blatt ſagt,
kurzen Auszug aus dem Tatſachenmaterial.
Jn dem SachverſtändigenGutachten, das
im Auftrage des deutſchen Konſulats von
einem Valenzianer Titularadvokaten am
27. März 1908 in der Sache Haß erſtattet iſt, heißtes: „Seit vierzehn Monaten liegt die Sache brach

wegen Urſachen, die nur dem hieſigen Gerichte zu
geſchrieben werden können. Das letzte Dekret ordnete
an: 1. Vollſtreckung des Urteils, 2. Fortführung des
Prozeſſes, 3. Abſchrifterteilung in Sachen gegen Blanch,
4. Vorladung des Richters Dr. Blanch. Von dieſen
vier Anordnungen iſt keine ausgeführt worden, trotz
wiederholter Bitten von Seiten des Haß ſchen Ad

vokaten. Angeſichts deſſen hat der Advokat ſein
Mandat niederlegen müſſen, weil bisher jeder Verſuch,
Gerechtigkeit zu erlangen, vergeblich geweſen iſt.“

Nach venezolaniſchem Recht iſt der Staat dafür
haftbar, wenn einem Rechtſuchenden durch unter
laſſene Maßnahmen von Richtern oder Beamten
Schaden zugefügt wird. Haß verlangte nun, daß die
deutſche Geſandtſchaft in Caracas dieſen ſeinen
Schadenerſatzanſpruch zunächſt grundſätzlich vertritt,
was ſie bisher abgelehnt hat; die Feſtſetzung des
wirklich entſtandenen Verluſtes überläßt er Gutachtern,
beſteht alſo durchaus nicht auf irgendeiner willkürlichen
Forderung. Sein erſter Appell an das Aus
wärtige Amt, nachdem in Caracas alles vergeblich
geweſen war, erfolgte am 13. Auguſt 1906. Die
erſte Antwort erhielt er unter dem 24. Dez.
1907. Sie ging auf den Kern ſeiner Forderungen
nicht ein, aber die Angelegenheit wurde wenigſtens
„wieder aufgenommen“. Jn den folgenden Monaten
verſuchte die Geſandtſchaft in Caracas ſich aus der
unangenehmen Lage herauszuwinden, verſuchte das
Auswärtige Amt die Geſandtſchaft nach außen hin zu

decken. Nun greifen aber auch dritte Perſonen ein,und endlich, unter h 26. Auguſt 1909 nachdem
die Referenten im Auswärtigen Amt immer wieder ge

wechſelt und die neuen ſich immer wieder erſt
wochenlang „eingarbeitet“ haben, erhält Haß von
dem letzten Referenten, Dr. Strube, eine

amtliche Zuſtellung, in der es heißt:

Sonnabend ben 8 Jannar 1910.

von einem erheblichen Verluſt berichtet, den der dortige„Mit der
Durcharbeitung der Angelegenheit bin ich unter der
Leitung des vortragenden Rates im Auswärtigen Amte,
Geh. Legationsrat Lentze betraut worden. Jch beab

ſichtige, Sie demnächſt einzuladen, ſich zueiner Beſprechung im Auswärtigen Amte
einzufinden. Für die Beſprechung, die in Gegen
wart des Geheimen Legationsrats ſtattfinden würde,
wäre es erwünſcht, noch je ein weiteres Exemplar Jhres
Hauptberichtes Titel 2, 3 und 4 zu erhalten. Das
iſt das letzte Schriftſtück vom AuswärtigenAn e, das Haß zu Geſicht bekommen hat. Er
wartete wesſtere vier Monate auf die ver
ſprochene Einladung in die Rechtsab
teilung des Auswärtigen Amtes und be
kam nach Ablauf der vier Monate im Auf
trage des Auswärtigen Amtes freies Ge
leit nach Dalldorf.

Wenn die Regierung, ſo ſchließt die „Tägl. Rdſch.“
ihre Mitteilungen, auch nur ein Wort dieſer unſerer
Darſtellung widerlegen kann, ſtellen wir ihr anheim,
wider uns vorzugehen; andernfalls aber erwarten
wir ihr ſofortiges Handeln, um dieſen unerhörten Fall

wieder gutzumachen.“

Deutschland.
(Der Regierungspräſidentvon

Oppeln) ſendet der „Germ.“ mit Bezug auf ſeine
angebliche Außerung gegenüber den gemaßre gelten
Lehrern folgende Berichtigung: „Auf Grund des
S 11 des Reichspreßgeſetzes vom 7. Mai 1874 erſuche
ich, die Mitteilung der „Germania“ in Nr. 2 vom
4. d. M., ich hätte bei der Audienz, welche ich den 4
im Intereſſe des Dienſtes verſetzten Kattowitzer Lehrern

auf ihre Bitten am 7. v. M. bewilligt hatte, zu ihnen
geäußert: „Sie mußten den Kreisſchul
inſpektorf fragen, wie Sie wählen ſollen!“
dahin zu berichtigen, daß dieſe Außerungen weder
den Tatſachen entſpricht, noch auch dem
Sinne nach gefallen iſt.“ Die klerikale Preſſe
hat mit ihren Tendenznachrichten über die Beamten
maßregelungen großes Pech! Eine nach der andern
wird ihr als unwahr nachgewieſen.

(Soßzialdemokratiſcher preußiſcher
Parteitag.) In der Schlußſizung am Mittwoch
veſchäftigte man ſich mit dem Thema: „Die Ver
waltung Preußens“. Abg. Dr. Liebknecht
kennzeichnete die Forderungen, die an eine Verwaltungs
reform zu ſtellen ſeien, und legte folgende Reſolution
vor: „Der Kampf um die Demokratiſterung der Staats
und Gemeinde Verwaltung iſt als ein integrierender
Beſtandteil des preußiſchen Wahlrechtskampfes zu
führen. Die Aufklärung über die gegenwärtige preu
ßiſche Verwaltung und ihre Mißſtände iſt in die wei
teſten Kreiſe zu tragen.“ Die Rede Liebknechts dauerte
fünf Stunden und dehnte ſich bis in die Nachmittag
ſitzung aus. Da die Genoſſen durch dieſen Wortſchwall
total erſchöpft waren, ſo nahmen ſie zunächſt die von
Liebknecht vorgelegte Reſolution kurzerhand an und
überwieſen dann den erſten Teil der Leitſätze der Land
tagsfraktion, den zweiten Teil, der ſich auf die Aktion
bezieht, der preußiſchen Parteileitung als Material.
Das Referat Liebknechts ſoll als Broſchüre heraus
gegeben werden.

(Aus den Kolonien) Eine Viehkontrolkl
ſtation iſt in Dſchang (Kamerun) errichtet worden.
Das „Deutſche Kolontalbl berichtet darüber: Die kühle
und geſunde Höhenlage des Bezirks Dſchang mit feinen
weiten, der Nutzung harrenden Grasflächen und die mit
dem Ausbau der Nordbahn geſicherten Verkehrs und Ab
ſatzbedingungen haben Veranlaſſung gegeben zu der Ein
richtung eines Depots von bis jetzt etwa hundert Stück
ausgeſuchten Adamaua- Viehs auf dem Vorwerk Djuttitſa
von Dſchang, deſſen weitere Ausdehnung für die nächſten
Jahre ins Auge gefaßt iſt. Dieſe Herde ſoll dem dort
ſtationierten Tierarzt Gelegenheit zum Studium der hier
heimiſchen Viehſeuchen bieten und dann in erſter Linie die
Grundlage bilden zu einer ſyſtematiſchen Zucht von Milch,
Zug und Schlachtvieh durch Kreuzung mit den von Buea
zu liefernden reinblütigen Allgäuer Bullen. Der ſach
gemäße Ausbau dieſer Einrichtung bedingt für ihren
rationellen Betrieb als notwendige Folge die Anlage eines
vollſtändigen land wirtſchaftlichen Betriebes mit dem
Anbau von Futtergewächſen, Körnerfrüchten uſw und wird
damit zur Grundlage einer land wirtſchaftlichen
Verſuchsſtation, deren Produkte nach Fertigſtellung
der Bahn, in Verbindung mit der Anlage geeigneter
Weideflächen zur Aufnahme der ſpäteren Viehtransporte,
in Duala und dem ganzen Küſtengebiet leichten und guten
Abſatz finden werden. Abgeſehen von der Schaffung dieſer
direkten Werte wird aber die größte Bedeutung dieſer
Anlage beſtehen in ihrer Einrichtung als Ackerbau-
ſchule für Eingeborene und dem dadurch ausgeübtenEinfluß auf die im allgemeinen rührige Berrkernng

dieſes Bezirks, die ſchon jetzt mit ihren primitiven Werk
anderen in verhältnismäßig großer Ausdehnung

etre
c VPolksowirtschaftliches.

Vom Eoſin-Schwein. Aus Oerſtedt im
Kreiſe Hadersleben wird den „Schleswiger Nachrichten“

Händler Hai durch Verfüttern rot gefärbten Gerſtenſchrots,
an Ferkeln erlitten. Als er mit 14 unverkauft gebliebenen
Ferkeln, die er ſelbſt das Stück mit 27 Mk. bezahlt, vom
Huſumer Markt zurückgekebrt, fütterte er ſie mit rot
gefärbtem Gerſtenſchrot. Gleich nach der Fütterung
krepierten jedoch neun der beſten Tiere, allem Anſchein
nach infolge des Genuſſes des Gerſtenſchrots, denn bei
Offnung der Kadaver war innen alles rot gefärbt. Eins der
Tiere wurde zur Unterſuchung nach Hannover geſandt.
Ferner wird der „Danz Ztg berichtet, daß in den letzten
Monaten unter den Schweinebeftänden in Molkereien des
großen Marienburger Werders eine bis bahin un
bekannte Krankheit aufgetreten ift, die in vielen Fällen
tödlich verlaufen iſt. Beim Offnen der Kadaver ſiellte ſich
heraus, daß die inneren Weichteile Herz, Lunge, Milz
und Leber vollſtändig geſund, der Magen dagegen und
die Gedärme zum Teil durch Überreizung blutig waren.
Jn einer Molkerei find im Laufe weniger Wochen an dieſer
Krankheit 30 Schweine verendet. Auch bei mehreren
Schweinen, die in Berlin krank dem PolizeiSchlachthauſe
zugeführt werden mußten, ſind dieſelben Feſtſtellungen
gemacht. Als Urſache der Krankheit wird die Fütterung
mit gefärbter Gerſte angenommen.

Zur Sonntag sarbeit in den Putzmachereien. Bei einer Entſcheidung über die Sonntags
arbeit in Putzmachereien und anderen Betrieben der Be
kleidungsgewerbe betreffenden Ausführungen hat der
Miniſter für Handel und Gewerbe die Frage, ob
es zuläſfig iſt, daß ein Arbeiter, der an den Werktagen in
der Werkſtatt ſeines Arbeitgebers tätig iſt, Sonntags
während der für das Handelsgewerbe freigegebenen Zeit in
dem Handelsgewerbe desſelben Arbeitgebers beſchäftigt
wird, bejaht. Auf die weitere F J age, in welchem Umfange
die Putzmachereien uſw., die mit Ladenge ſchäften verbunden
find, an Sonn und Feſttagen mit den unter 8 105 b Ab
ſatz 1 fallenden gewerblichen Arbeiter während der für das
Handelsgewerbe freigegedenen Stunden beſchäftigt werden
dürfe, hat der Minifter geantwortet, daß gemäß S 105 b
Abſatz 1 eine ſolche Beſchäftigung an Sonn und Feſtiagen
überhaupt nicht zuläſſig iſt, ſoweit nicht etwa durch 8 105 c
oder auf Grund der 88 105 d e und k Ausnahmen von dem
Verbote der Sonntag arbeit zugelaſſen find. Doch ſei in
der Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung den Be
hörden folgende Weiſung ertetlt: „Jn denjenigen Handels
gewerben, in welchen beim Ladenverkauf an den Waren
Anderungs- oder Zurichtunge arbeiten vorgenommen
werden (z. B Gewerbe der Hutmacher, Blumenhändler,
Uhrmacher, Fleiſcher), iſt die Beſchäftigung mit dieſen
Arbeiten als Beſchäftigung im Handelsgewerbe zu be
trachten und deshalb an Sonn und Feſttagen während der
für das betreffende Handelsgewerbe freigegebenen Zeit ge
ſtattet.“ Sollte in mißbräulicher Auskegung dieſer Br
ſtimmung ein Geſchäftsinhaber während der ſonntäglichen
Verkeufszeit gewerbliche Arbeiten verrichten laſſen, die nicht
lediglich als unaufſchlebbare „Anderungs oderZurichtungs
arbeiten an den Waren beim Ladenverkauf“ zu betrachten
ſind, ſo würde er wegen Zuwiderhandlung gegen die Vor
ſchriften des 8 105 b Abſatz 1 zur Kechenſchaft zu ziehen ſein

Provinz und Amgegend.
Staßfurt, 5. Jan. Das unvorſichtige

Umgehen mit Schußwaffen hat wieder einmal
ein bedauernswertes Unglück herbeigeführt. Der bei
dem Schuhmacher Schulz in Arbeit ſtehende Schuh
machergeſelle Krüger, ein erſt vom Militär ent
laſſener Mann, hantierte geſtern in der Behauſung
ſeines Meiſters mit einem 6 um Teſching und legte

dabei im Scherz und ohne zu wiſſen, daß die Waffe
geladen, auf die 11 jährige einzige Tochter ſeines
Arveitgebers an. Plötzlich krachte ein Schuß, und
das Kind ſank zu Boden, von der Kugel in die Stirn
getroffen. Trotz der ſchweren Verletzung lebte das
Mädchen heute früh noch; es wurde ins Krankenhaus
gebracht; der unglückliche junge Mann ſtellte ſich ſoſort
ſelbſt der Polizei. An dem Wiederaufkommen des
Kindes wird gezweifelt

f Quedlinburg, 7. Jan. Der am 2. Januar
in der Bode gemachte Leichenfund hat ſeine
Aufklärung erhalten. Die Gefundene iſt eine
geiſtesſchwache Pförtnerin aus der Anſtalt Kreuzhöhe
bei Thale. Seit 15 Jahren verſah ſie ihren Dienſt
Jn t Neujahrsnacht ging ſie in die Bode und er
trank.

Gernrode, 6. Jan. Wieder hat die leicht
ſinnige Spielereimit Schußwaffen ein Unglück
hervorgerufen. Der zwölfjährige Guſtav Kortum
war mit dem 16 jährigen Malerlehrling Hoffmann
in einer W mit dem Klappern von Rübenkernen
beſchäftigt. Dabei zog Hoffmann ein Terzerol ausder Soſee und machte ſich damit zu ſchaffen. Plötzlich

entlud ſich die Waffe, und die Kugel traf den Kortum,
der gerade die Klappern drehte, ins Geſicht, fuhr quer
durch die Naſe und blieb, wahrſcheinlich im Geſichts
knochen, ſtecken. Blut überſtrömt kam der Knabe nach

Hauſe und mußte von ſeinen Eltern ſogleich zum Arzt
gebracht werden,

F Wernigerode, 7. Jan. Bei der ZJwangsverſteis erung des in Konkurs geratenen Hotels

„Monopol“ (W. Schmoll) gab Molkereibeſitzer
Reimann aus Heſſen in Braunſchweig mit 147 800
Mark das Höchſtgebot ab. Mehrere Hypotheken ſind
ausgefallen. Vor Jahresfriſt, als es ſich um die Er
werdung eines paſſenden Grundſtücks für einen Saal
bau und Konzertgarten handelte, wurden 250 000 Mk.
gefordert.



f. Artern, 7. Jan. Die vom Magiſtrat bean
tragte Einführung einer Umſatzſteuer lehnte die
Stadtverordnetenverſammlung ab, da dieſe für die
hieſigen Verhältniſſe nicht angebracht ſei. Wenn die
jetzigen Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht
genügten, ſolle der Zuſchlag zu den Einkommen und
Realſteuern entſprechend erhöht werden.

t Magdeburg, 7. Jan. In der geſtrigen Sitzung
der Stadtverordneten kam es nach Wiederwahl
des Bureaus und nach einer Beſprechung über die vom
Magiſtrat beantragte Beihilfe für die Beteiligung des
Magdeburger Kunſtgewerbes an der Weltausſtellung
in Brüſſel u. a. zu einer längeren Debatte über die
Frage der Zählung und der Unterſtützung der
Arbeitsloſen auf Grund eines Antrages des Ge
werkſchaftskartells. Vom Magiſtrat und von der
Mehrheit der Verſammlung wurde das Vorhandenſein
eines von ſozialdemokratiſcher Seite behaupteten Not
ſtandes infolge von Arbeitsloſigkeit entſchieden
in Abrede geſtellt. Der Antrag des Gewerk
ſchaftskartells wurde abgelehnt.

f Harzburg, 7. Jan. Unter dem Verdacht
der Brandſtiftung iſt hier, wie bereits gemeldet,
der Beſitzer des Hotels National, Buchheiſter, ver
haftet worden. Die „Harzburger Zeitung“ berichtet
über den Fall folgende Einzelheiten: Am Montag
abend gegen 11 Uhr war ein Zimmer der erſten
Etage des Hotels National in Brand geraten, deſſen
Beſitzer H. Buchheiſter mit Familie ſeit Weihnachten
verreiſt war, ſo daß das große Haus unbewohnt war.
Beim Abſuchen des Kellers nach dem Hauptgashahn
bot ſich ein überraſchender Anblick. In einem Schranke
ſtand in einem mit Benzin gefüllten Eimerchen ein
brennendes Licht. Schleunigſt wurde weiter geſucht
und über den ganzen Keller, das Parterre und die erſte
Etage verteilt faſt in jedem Zimmer im Kleiderſpind
uſw. ein derartiges brennendes Licht gefunden. Das
ganze Haus war mit Brandherden förmlich überſät.
Es gelang, das Feuer bald zu löſchen. B. wurde
verhaftet.

f Quedlinburg, 7. Jan. Ein junger Mann
aus guter Familie lernte in Metz eine Dame kennen,
die ihm durch ihr Weſen, ihre Sprachkenntniſſe be
ſonders gefiel. Als die Dame dann noch Andeutungen
machte, daß ſie ein größeres Vermögen beſitze und aus
guter Familie ſtamme, ſtellte ſich bei dem jungen
Mann auch die Liebe ein. Ehe es zu einer Heirat
gekommen war, traten beide eine gemeinſame Ver
gnügungsreiſe an, die ſie auch nach hier führte.
Sie mieteten ſich hier ein, und da wollte es ein Zu
fall, daß der verliebte Mann über ſeine Liebſte, die
ihre Herkunft aus Quedlinburg verſchwiegen hatte,
verſchiedene Aufklärungen erhielt. Danach war ihre
Abſtammung, das große Vermögen, die Sprachkennt
niſſe uſw. eitel Flunkerei, und aus Gram über dieſe
Entdeckung ließ der enttäuſchte Liebhaber ſeine Ge
liebte kurzerhand hier mittellos ſitzen und trat
in aller Stille die Heimatreiſe an.

Quedlinburg, 7. Jan. Die Stadt läßt jetzt
größere Wegebauten ausführen, bei denen etwa
100 Arbeitsloſe Beſchäftigung finden.

F Altenburg, 7. Jan. Die Landſchaft nahm
die wichtige Vorlage betreffend Abänderung des Ein
kommenſteuergeſetzes mit großer Mehrheit an. Haupt

ſächlich wird dadurch die Heranziehung der
Konſumvereine, die ſich bisher der Steuer zu
entziehen wußten, bezweckt.

F. Leipzig, 6. Jan. Ein 12 Jahre alter Schul
knabe erhielt von ſeinem Vater 240 Mk., um einen
Wechſel bei der Reichsbank einzulöſen. In der Bank
wurde dem Knaben geſagt, daß der Wechſel bereits
weitergegeben worden ſei. Das hörte ein junger etwa
20 Jahre alter Menſch, der dabei ſtand. Er folgte

dem Knaben auf die Straße und verſtand es, ihm das
Geld abzunehmen, worauf er verſchwand.

F Chemnitz, 6 Jan. Das dem Verein für Feuer
beſtattung gehörige Krematorium hierſelbt iſt am
I. Januar in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen. Der
bisherige Tarif 40 Mk. für jede Einäſcherung ohne
die ſonſtigen Gebühren bleibt beſtehen. Bis zum
31. Dezember 1909 wurden insgeſamt 1713 Leichen
eingeäſchert. Außer Chemnitz beſitzen von den ſäch
ſiſchen Städten auch Zittau und Zwickau ſowie neuer

Leipzig Krematorien; in Dresden wird ein ſolches
gebaut.

LCLokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. Januar 1910.

S Faſching. Die Leute, die gern tanzen und
ihr Geld los werden, haben aus dem Kalender die
traurige Kunde erhalten, daß der Faſching in dieſem
Jahr nur kurze Zeit währt. Nicht mehr als dreiund-
dreißig Tage ſind ihnen zu dieſem edlen Zweck gegeben,
während ihnen in anderen Jahren manchmal das
Doppelte zur Verfügung ſtand. Ob ihnen dieſe Friſt
genügen wird, um ihre Torheiten und ihr Geld an
den Mann zu bringen Jedenfalls, denn wie viel
Narrheiten kann man nicht, ſogar außerhalb der
Karnevalszeit, innerhalb vierundzwanzig Stunden be
gehen, und wie viel Hundertmarkſcheine laſſen ſich

nicht in einer einzigen Nacht klein kriegen! Alſo
darüber können wir und alle Wirte beruhigt ſein kein
Unſinn bleibt unbegangen, und kein Groſchen ſitzt
mehr im Beutel, wenn der Aſchermittwoch herauf
dämmert. Die Gebräuche dieſer Zeit ſtammen
zweifellos von heidniſchen Frühlinigsfeſten her, die in
Jtalien, der Heimat des Faſchings, ſchon um dieſe
Zeit ſtattfanden. Von dort kamen ſie über die Alpen.
Schmauſereien und Trinkgelage waren, beſonders im
Mittelalter, ein Hauptbeſtandteil der Feier. Daß das
übermütige Treiben beſonders in katholiſchen Ländern
zu Hauſe iſt, in Deutſchland vorzüglich am Rhein,
hängt damit zuſammen, daß in denſelben von Aſcher
mittwoch an gefaſtet werden muß und jede laute
Fröhlichkeit verpönt iſt. Schon vor der Reformation
hatte man die, maßloſeſten Ausſchweifungen durch Ver
ordnungen einzuſchränken geſucht, und in proteſtanti
ſchen Ländern unterdrückte man die Volksbeluſtigungen
mit Strenge. Hier fiel ja auch der Vorwand der in
der Faſtenzeit gebotenen Enthaltſamkeit weg. Zu
hoffen iſt, daß auch bei uns Maß und Ziel gehalten
wird, damit der Nachgeſchmack nicht allzu bitter ſei,
und das Wort „Faſtenzeit“ nicht eine unangenehme
wörtliche Bedeutung gewinne. Denn wie mancher,
der es zu toll getrieben, muß nachher lange Zeit
„krumm liegen“. Wer aber im Faſching ſich noch ein
bischen Vernunft bewahrt, braucht nachher keinen
Katzenjammer zu fürchken.

Eine Erhöhung der Kommunalſteuer-
zuſchläge um 15 Prozent, mit dieſem Ergebnis
ſchließt der Haushaltsplan unſerer Stadt für das Jahr
1910 ab. Für die jetzige Zeit, wo Handel und Ge
werbe darniederliegt, wo alles über Teuerung und
Verteuerung klagt, eine wenig willkommene Nachricht
Man war wohl auf eine mäßige Steuererhöhung vor
bereitet, aber daß dieſe 15 Prozent ausmacht, hätte
man nicht erwartet. Der Grund hierfür liegt zunächſt
in den erheblichen Mehrausgaben und andererſeits
auch in geringeren Einnahmen. Die Mehrausgaben,
die 45 000 Mk. betragen, werden hervorgerufen in der
Hauptſache durch die Erhöhung der Beſoldungen, die
allein 16000 Mk. ausmachen, durch das Krankenhaus,
das 11000 Mk. mehr erfordert, ferner durch Bau
arbeiten und ſonſtige Neuanſchaffungen. Z. B. muß
die Durchlegung der Chriſtianenſtraße in dieſem Jahre
ausgeführt werden, wofür 5500 Mk. eingeſtellt worden
ſind. Für die Herſtellung einer fahrbaren Brücke in
dieſer Straße iſt als erſte Rate ein Betrag von 2000 Mk.
vorgeſehen. Auch die Kreisabgaben haben ſich weſentlich

erhöht. Sie ſind von 63 000 Mk. im Jahre 1909 auf
70000 Mk. angewachſen. Ob dieſer Betrag ausreicht,
dürfte angeſichts der in ſicherer Ausſicht ſtehenden
Erhöhung der Provinzialabgaben noch zweifelhaft ſein.
Faſt ſämtliche Haushaltspläne ſchließen mit Mehr
ausgaben ab, wodurch ſich wieder eine Erhöhung der
Zuſchüſſe der Kämmereikaſſe notwendig macht. Jn
den Einnahmen konnte u. a. nur ein Betrag von
15 000 Mk. Beſtand aus dem Vorjahre eingeſetzt
werden, 10 000 Mk. weniger als im Jahre 1909.
Die Erhöhung der Einnahmen aus den ſtädtiſchen
Betrieben iſt unerheblich; nur der Reingewinn aus
der Gasanſtalt konnte mit 1000 Mk. mehr als im
Vorjahr alſo 35000 Mk. eingeſtellt werden.
Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 751500 Mk. ab, 45000 Mk.
mehr als im Vorjahre. Zur Deckung des
Fehlbetrages mußte daher eine Steuerer
höhung eintreten, und zwar 10 Prozent bei
den Zuſchlägen zur Staatseinkommen
ſteuer und 5 Prozent bei der Grund und
Gebäudeſteuer. Demnach gelengen 1910 die
Genehmigung der Stadtverordneten vorausgeſetzt
folgende Gemeindeſteuern zur Erhebung: 170
Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommen
ſteuer und zu den fingierten Normalſteuerſätzen,
185 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer,
200 Prozent der Grund und Gebäude-
ſteuer und 50 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Die Gemeindeſteuern ergeben 437 090 Mark, gegen
das Vorjahr 40295 Mark mehr. Die Umſatz
ſteuer iſt mit 11000 Mk. 1000 Mk. mehr, und die
Kanalbenutzungsgebühren mit 30 700 Mk., 3700 Mk.
mehr, eingeſtellt. Die Erträgniſſe der Hunde, Luſt
barkeits und Bierſteuer haben ſich nur wenig ver
ändert. Die Geſamteinnahmen aus Steuern
und Gebühren beträgt ſomit 501 265 Mk., gegen
das Vorjahr 44 926 Mk. mehr. Jntereſſant dürfte
noch ſein, daß die Schuldenlaſt der Stadt Merſe
burg nach dem Haushaltsplan im Jahre 1910 auf
2726451 Mk. angewachfen iſt; die Verzinſung und
Tilgung erfordert allein 158 889 Mk.

Jn den Anlagen des Kliabettes am Gaſthof zur
Linde kann man ſchon jetzt einen Haſelſtrauch
blühend ſehen. Sowohl die männlichen Blüten,
die ſchlaff herabhängenden Trauben oder Kätzchen, als
auch die weiblichen, die knoſpenartigen Kätzchen, ſind
gut und reich entwickelt.

Stadttheater in Halle. Das neue Wochen
repertoir für die Zeit von Sonnabend den 8. Januar
bis Freitag den 14. Januar bringt zwei Aufführungen
des beliebten und ſtets ausverkauften Weihnachts

märchens „Aſchenbrödel“ oder „Der gläſerne
Pantoffel“ und zwar am Sonnabend den 8.
Januar und Mittwoch den 12. Januar, nachmittags
3 Uhr. Sonntag nachmittag findet eine Vor
ſtellung der reizenden Operetten Novität „Die
Förſter-Chriſtel“ bei ermäßigten Preiſen ſtatt,
vorausſichtlich die letzte Sonntagsnachmittagsauf
führung des volkstümlichen Werkes. Sonnabend
abend wird Wildenbruchs gewaltiges hiſtoriſches
Schauſpiel „Der neue Heer“, das in der Weih
nachtswoche vor überfülltem Hauſe in der von der ge
ſamten Preſſe als muſtergültig anerkannten Neuein
ſtudierung in Szene ging, zum letzten Male wiederholt.
Schülerkarten werden, ſoweit Platz vorhanden, an der
Abendkaſſe ausgegeben. Sonntag abend
„Carmen“, Oper in 4 Akten von Bizet (Titelrolle:
Frl. Sebald, Don Joſs: Hr. Lähnemann,
Micasla: Lucie Fiebiger, Escamillo: Franz
Frank). Montag abend auf vielfachen Wunſch
„Die Rabenſteinerin“, letzte Aufführung mit
Frl. Kornow in der Titelrolle (Schülerkarten a 1,10).

Dienstag „Der fidele Bauer“. Mittwoch
abend 7 Uhr „Siegfried“. Donnerstag „Undine“.
Freitag „Wenn der junge Wein blüht“, Luſt
ſpiel Novität von Björnſtjerne Björnſon.

Das einmalige Auftreten der Münchener
Künſtlervereinigung „Simpliciſſimus“ erzielte
am Donnerstag im Tivoli hier einen unbeſtreitbaren
Erfolg. Das ganze Arrangement verriet von vornherein
einen Kabarettabend, der ſich denn auch vor dem geſpannt
lauſchenden Auditorium in ungezwungener Weiſe ab
ſpielte. Das Programm bot Lieder, geſungen von Elſe
Wolff, Balladen und Soldatenlieder, vorgetragen von
Hans Dorbs, Rezitationen von Hildegard Bork,
Chanſons und Parodien von Marga Louiſon und
humoriſtiſche Proſavorträge von Conrad Barden; am
Klavier betätigte ſich Kapellmeiſter F. Major. Neben
einer reichen Anzahl gediegener Einzelvorträge traten
Hr. Dorbs und Frl. Wolff auch mit einem prächtigen Duett
hervor, das ebenſo wie die übrigen gelungenen, Geiſt
und Witz ſprühenden Darbietungen lebhaften Beifall erntete.
Das Publikum amüſierte ſich vom Anfang bis zum Schluß
köſtlich und ſo dürfen wir wohl der wirklich leiſtungs
fähigen Künſtlergeſellſchaft, die in ihrem Auftreten einen
tadelloſen Chic entwickelt, für ihren nächſten Beſuch in
Merſeburg ein volles Haus in Ausſicht ſtellen.

Aus dem Merſehnrger und denathbarten Hretſe-
x. Leunga, 6. Jan. In hieſigen Gärten iſt infolge

der milden Witterung das Blühen von Veilchen
zu beobachten. Wer unſeren Ort jetzt erreichen will,
der ſteht vor der ſchwierigen (richtiger ſchmierigen)
Frage: wie dies zu bewerkſtelligen iſt ohne im
Schmutz ſtecken zu bleiben. Alle Zugangs
wege bedürfen dringend einer Kiesſchüttung,
die ſo leicht aus der ganz nahen Gemeindekiesgrube
zu bewerkſtelligen wäre, wenn mon nur ein klein wenig
Rückſicht auf den öffentlichen Verkehr nehmen wollte.

8 Schkeuditz, 7. Jan. Der Stationsvorſteher
Göcker, welcher faſt 10 Jahre der hieſigen Eiſenbahn
Station vorſtand, tritt am I. März in den Ruheſtand.
Sein Nachfolger iſt bereits ernannt und kommt aus
Hohenbocka, einem nicht ganz 1000 Einwohner zählen
den Orte im Reg. Bezirk Liegnitz. Zu einem Re
kontre zwiſchen Zigeunern und Polizei kam es
am Abend des Neujahrstages vor dem Gaſthof zur
weißen Taube. In dem Gaſthof wollte ein größerer
Trupp Zigeuner übernachten, womit jedoch der Wirt
nicht einverſtanden war, da er ſich die braunen,
unehrlichen Geſellen vom Halſe halten wollte. Die
Zigeuner wurden darüber ſehr erboſt, ſkandalierten
und lärmten, ſodaß ſchließlich die Polizei zu Hilfe
gerufen werden mußte. Der Beamte nahm auch
die Arretur eines Zigeuners vor, wurde aber auf
dem Wege zum Arreſtlokal von einer Schar
männlicher Zigeuner verfolgt, die ihren Kumpan mit
Gewalt aus den Händen des Poliziſten zu entreißen
ſuchten. Hierbei kam es zu einem förmlichen Hand
gemenge; der Beainte zog ſchließlich blank, eine Maß
nahme, die die Angreifer in die Flucht trieb, mit ihnen
aber auch den Verhafteten, deſſen Wiederergreifung
leider unmöglich war. Bekanntlich wird vermutet,
daß der Raubanfall in Wehlitz an dem Rentner
Säuberlich ebenfalls von vagabondierenden Zigeunern
ausgeführt wurde.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 80 Jahren, am 8. Januar 1830, iſt der be

rühmte Klavierſpieler, Komponiſt und Dirigent Hans
v. Bülow geboren. Ein Schüler von Wagner und Liſzt,
hat er als Dirigent in Berlin und München, auch als
Leiter an Muſikſchulen, eine umfaſſende und energiſche
Wirkſamkeit entfaltet. Weltberühmt wurde er durch ſeine
Konzertreiſen; er wurde als einer der genialſten Pianiſten
anerkannt und erregte Staunen ſowohl durch ſeine außer
gewöhnliche, aller Schwierigkeiten ſpottende Spielfertigkeit,
namentlich als Jnterpret der klaſſiſchen Klaviermuſik. Er
war ein entſchiedener Vertreter der Wagnerſchen Richtung
und ſelten hat ein Muſiker der Kunſt mit ſolcher Liebe und
Selbſtverleugnung gedient, als Bülow.

Wetterwarte.
8. Jan. Kälter, teils aufheiternd, vielfach neblig bis

trüb, trocken bis auf etwaige Nebelniederſchläge. 9. Jan.
Kälter, meiſt trocken, teils heiter, teils neblig bis trüb.



Vermischtes.
(Ein Reiterſtandbild für König Leopold.)

Aus Brüſſel wird berichtet: Die Bewohner der belgiſchen
Hauptſtadt werden binnen kurzem ein Reiterſtandbild ihres
verſtorbenen Königs bewundern können; es wird inmitten
der ſchönen Arkade, die der Arichitekt Girault gegenüber
der Rue de la Loi geſchaffen hat, ſeinen Platz finden. Als
Girault ſeinerzeit den Plan ſeines Werkes dem Könige
vorlegte, war König Leopold von dem Entwurf begeiſtert,
er genehmigte ſofort die Arkade. aber ſein Reiterſtandbild
ſtrich er mit der Bemerkung „Nicht, ſo lange ich lebe

(Frühling im Januar.) Auch in Holland
herrſcht ſeit mehreren Tagen richtiges Frühlingswetter,
und die abnorm hohe Temperatur zeitigt eigenartige Er
ſcheinungen. Wie aus Rotterdam gemeldet wird, fand
man in der Provinz Gelderland folgende wildwachſende
Pflanzen blühend auf: Maßlieb, Hirtentäſchlein, rote und
weiße Taubneſſel, Storchſchnabel, Kreuzkraut, Sternmiere,
Butterblume, Haſelſtrauch und dreifarbiges Veilchen. Der
Fink fing ſchon zu ſingen an. Seit Menſchengedenken hat
man dort derartiges nicht erlebt.

(Strz prst skrz Krkl) Jn der tſchechiſchen Be
wegung, die im großen und ganzen demokratiſch und wegen
ihres huſſitiſchen Untergrundes romfeindlich iſt, ſpielt der
Adel deutſcher Herkunft und katholiſchen Be
kenntniſſes eine eigentümliche, nicht recht verſtändliche
Rolle. Er unterſtützt die Tſchechen nach allen Richtungen
hin, billigt auch ihre Ubergriffe und Herausforderungen,
anſtatt, was ihm wohl anſtehen würde, ſich ſeiner deutſchen
Herkunft zu erinnern und der deutſchen Kultur treu zu
bleiben oder allermindeſtens die rohen Verſtöße der Tſchechen
gegen die Deutſchen da, wo die Deutſchen in der Minder
heit ſind, zu mißbilligen. Daß der böhmiſche, ehedem
deutſche Adel zum größeren Teil in das tſchechiſche Lager
übergegangen iſt, erſcheint in politiſcher Hinſicht unbegreif
lich und kulturell betrachtet als ein entſchiedener Rückſchritt.
Die neueſte tſchechiſche Tat des ehemals deutſchen Adels
hat, wie wir in der „Dtſch. Volksw. Corr.“ leſen, Graf
Johann Harrach verübt. Er ſpendete nicht weniger als
200000 Kronen für die alte Kloſterkirche am Rennweg, die
von den Wiener Tſchechen für den Preis von 520000 Kronen
angekauft wurde. Graf Johann Harrach beteiligte ſich
auch perſönlich bei den Tſchechiſierungsfeierlichkeiten in der
Kirche und hörte die tſchechiſche Predigt, worin die Wichtig
keit der Erwerbung der genannten Kirche für die Wiener
Tſchechen erörtert wurde. Ob Graf Johann Harrach von
der tſchechiſchen Predigt ein Wort verſtanden hat, iſt einiger
maßen zu bezweifeln. Jn einem Briefe vom Jahre 1872
über den feudalen Adel in Böhmen ſchrieb Bismarck:
„Keiner von ihnen ſpricht unter ſeinesgleichen Tſchechiſch.
Nur wenige verſtehen es einigermaßen. Kaum zwei werden
die Probe aushaltèn, wenn man ſie auf das famoſe vokal
loſe Schibboleth inbetreff ihrer Zugehörigkeit zu dem Volke
Libuſchas prüfen wollte.“ Was iſt dieſes vokalloſe
Schibboleth, von dem Bismarck ſprach? Er hat ſich die
Mühe genommen, es in dem Briefe genau mitzuteilen.
Es lautet wie oben „Strz prst skrz krk“, auf deutſch: ſteck
den Finger in den Hals. Daran wird man angeſichts der
Haltung des ehemals deutſchen Adels zu den Tſchechen und
im Hinblick auf die neueſte Tat des Grafen Harrach ein
drucksvoll erinnert.

(Zwei Kinder verbrannt.) Jnſolge einer
Lamperexploſion entſtand in der Wohnung des Arbeiters
Nowacki in Piarskie bei Gneſen ein Feuer. Die beiden
allein zurückgelaſſenen Kinder im Alter von drei und vier
Jahren kamen dabei in den Flammen um.

(Fin jugendlicher Einbrecher.) Ein Telegramm
aus Dortmund berichtet dem „B. L. A.“: Als das Dienſt
mädchen Runte am Montag abends nach Hauſe kam, über
raſchte fie in ihrem Zimmer einen Einbrecher Beherzt
wollte ſie den Eindringling feſthalten, ſtemmte ſich gegen
die Ausgangstür, um ihn nicht fortzulaſſen und ſchrie laut
um Hilfe. Der Burſche feuerte nun aus allernächſter Nähe
einen Schuß auf das Mädchen ab, der nur deſſen Kopf
ſtreifte. Mit Hilfe der herbeigeeilten Nachbarn gelang es
ſchließlich, den Burſchen dingfeſt zu machen, und nun ſtellte
die inzwiſchen benachrichtigte Polizei feſt, daß man es mit
einem ſechzehnjährigen Kaufmannslehrling, Sohn einer
achtbaren Familie, zu tun hatte. Bei ihm fand man außer
dem Revolver noch viele Patronen und ein 45 Zentimeter
langes, vierkantiges Stilet. Die anderen Ermittlungen er

Angeigen.
Fus deefen Teil übernimmt die Redaktion dem Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

gaben, daß der junge Burſche bereits über dreißig Sinbrüche
verübt hatte und in ſeiner Wohnung ein ganzes Lager von
Waffen, Diebeswerkzeugen und geſtohlenen Waren auf-
geſtapelt hatte.

(Armut in England.) Es iſt hinlänglich bekannt,
daß nirgendswo ſo wie in England neben unermeßlichem
Reichtum bitterſte Armut, neben unendlichem Luxus die
denkbar viedrigſte Lebenshaltung zu finden iſt. Ziffern
mäßige Nachwetiſe hierüber werden aber ſelten kundbar,
deshalb dürften einige einſchlägige Zahlen intereſfieren. Jn
Glasgow leben über 10)000 Perſonen in Wohnungen von
nur einem Zimmer, und ihre Sterblichkeit beträgt über 32
pro Mille. Der Alkoholismus der Arbeiterbevölkerung iſt
entſetzlich. Frauen haben richtige Trinkklubs. Jn den
öſtlichen Stadtteilen Londons ſind 90 Prozent aller Schul
kinder infolge körperlicher Schwäche nicht imſtande, das
Schulpenſum zu bewältigen. 16 Prozent davon in London,
15-—30 Prozent in Bezirken von Edinburg und Mancheſter
ſind chroniſch unterernährt. Das iſt die Kehrſeite des ge
waltigen engliſchen Jnduſtrialismus!

(Dr. CooksLächeln.) Von dem beſcheidenen Lächeln
Cooks, durch das er ſich alle Herzen zu gewinnen wußte,
wird aus Kopenhagen eine amüſante Geſchichte berichtet.
Der erſte, der an Cooks Nordpolentdeckung glaubte, war
anſcheinend der däniſche Gouverneur von Nordgrönland,
Kraul. Eines Morgens ſtürzten Eskimos in das Haus mit
der Nachricht, daß ein weißer Mann aus dem Norden ge
kommen ſei. Der Gouverneur eilte Cook entgegen und lud
ihn zum Frühſtück ein. Nach dem Eſſen erkundigte ſich
Kraul nach Cooks Reiſen. Dr. Cook erwiderte kein Wort,
aber er zog eine Polartarte hervor, nahm einen Bleiſtift,
zeichnete genau den angeblich zurückgelegten Weg auf und
überreichte, immer ſchweigend, ſeinem Wirte die Karte.
Der Gouverneur ſah ſte an und rief dann voll überraſchung:
„Dann ſind Sie ja am Nordpol geweſen!“ Dr. Cook blieb
ſchweigſam; er nickte nur zuſtimmend mit dem Kopfe und
auf ſeinen Lippen erſchien jenes berühmte Lächeln das eine
ſeltſame Miſchung von rührender Beſcheidenheit und ſtillem
Selbſtbewußtſein war. Der Gouverneur gab nun die
ſenſationelle Nachricht an alle ſeine Beamten weiter. So
fand Copk ſeine erſten Gläubigen, ohne es auch nur nötig
zu haben, ein Wort auszuſprechen.

(Der Pantoffelheld in Frauenkleidern.)
Eine verdächtige Frauensperſon wurde vorgeſtern in Peitz
bei Kottbus verhaftet; die Unbekannte gab bei ihrer Ver
nehmung an, ſich in den letzten Wochen in Kottbus ihren
Lebensunterhalt durch Austragen von Backware verdient
zu haben. Aus allerlei Anzeichen wurde geſchloſſen, daß
man es mit einem Manne zu tun habe; bei näherer Unter
ſuchung beſtätigte ſich dieſe Vermutung. Der Verhaftete
legitimierte ſick als ein Bäckermeiſter aus Grünberg in
Schleſien und erklärte, daß er ſchon ſeit November v. J. ſich
der Frauentracht bedient habe und im Lande umherziehe,
um von ſeiner Fran nicht ermittelt zu werden dieſe habe
ihn durch ſchlechte Behandlung zur Flucht ge
trieben. Die ſofort in Grünberg angeſtellten Ermitte
lungen ergaben die Richtigkeit der Angaben des Mannes;
es liegt gegen ihn abſolut nichts Straſbares vor, ſo daß er
wieder aus der Haft entlaſſen werden konnte.

(Das Schulſchiff, GroßherzoginEliſabeth“)
des Deutſchen Schulſchiffvereins iſt Mittwoch wohlbehalten
in Kingston (Jamaika) eingetroffen und wird am
10. Januar nach Havanna weiterſegeln.

(Jm Schnee verirrt und erfroren.) Ein acht
jähriger Schulknabe verirrte ſich im Jura im Schneeſturm
und lief die ganze Nacht in den Bergen umher. Am
Morgen darauf wurde er erfroren aufgefunden

Neueste Nachrichten.
London, 7. Jan. Schatzkanzler Lloyd George

erklärte in einer Rede, Balfour habe geſehen, daß die
Ta ifreform keinen Anklang finde, und habe alle Hoffnung
aufgegeben, daß Budget angreifen zu können. Deshalb

verſuche er nun, Furcht vor Deutſchland zu
erwecken. Dies ſei für den Frieden Europas ein gefähr
liches Spiel und ſchmachvoll für die britiſchen Politiker.

London, 7. Jan. Als geſtern der Miniſter Burns
das Stadthaus von Wednesbury verließ, um ſeinen Kraft

Dank.

wagen zu beſteigen, wurde er von einem Manne an
gegriffen. Burns verſuchte vergebens, den viel kräf
tigeren Angreifer abzuſchütteln. Die beiden wurden im
Kraftwagen handgemein, bis Schutzleute den Angreifer
fortriſſen. Dieſer entkam.

Rom, 7. Jan. Ein italieniſches Kriegsſchiff hat
Order erhalten, in Hodeida die Leichen der ermordeten
Forſcher Burkhardt und Benzoni an Bord zu nehmen.

Paris, 7. Jan. Sämtliche Paſſagiere des ge
ſtrandeten „Fürſten Bismark“ ſind geſtern wohl
behalten nach Havre gebracht worden und verlaſſen die
Stadt mit den Abendzügen, ausgenommen die Zwiſchen
deckpaſſagiere, die auf das Flottwerden des Schiffes warten,
das geſtern mit Hilfe des der Geſellſchaft gehörigen
Dampfers „Belgravia“ ins Werk geſetzt wurde Der „Fürſt

Bismark“ liegt bei Cap Heve auf Sand. Kapitän und
Mannſchaft ſind ſehr zuverſichtlich. Die Strandung erregte
an Bord keinerlei Panik. Die Bergung der Paſſagiere aller
Klaſſen ging mit großer Ordnung vor ſich. Von dem
Paſſagiergut wird nichts vermißt.

Foggia, 7. Jan. Bei dem hieſigen Bahnhofe ſtieß
geſtern abend ein Schnellzug mit einem Güterzuge
zuſammen. Drei Perſonen wurden getötet und 15 verletzt.

Athen, 7. Jan. (W. T. B.) Jm königlichen
Schloſſe brach geſtern abend aus bisher noch un,
bekannter Urſache Feuer aus, das eine große Aus
dehnung annahm Zur Bewältigung des Brandes,
der durch ſtarken Wind ſehr begünſtigt wurde, wurden als
bald Truppen herongezogen, die verſuchten, das Feuer auf
das oberſte Stockwerk zu beſchränken. Auch die Mann
ſchaften der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe eilten zur
Hülfeleiſtung herbei. Um Mitternacht traf der König in
Athen ein. Gegen 2 Uhr war das Feuer gelöſcht-
Der Seitenflügel des Schloſſes konnte gerettet
werden. Dagegen iſt der Mitt lbau mit dem Tepphäen,
dem Thron und dem Empfangsſaal vollſtändig ein
geäſchert. Die koſtbaren Erinnerungen an den Unab-
hängigkeitskrieg. mit denen dieſe Säle geſchmückt waren,
konnten gerettet werden. Das Schloß war gegen Feuer
ſchaden nicht verſichert. Man nimmt an daß der Brand
auf einen Kurzſchluß in der elektriſchen Leitung zurück
zuführen und das Feuer zuerſt in der Kapelle zum Ausbruch
gekommen iſt. Vielfach neigt man auch zu der Annahme,
daß es ſich um ein antidynaſtiſches Verbrechen handelt.

New-York, 7. Jan. Die Leiter des Arctic-Klubs
beſchloſſen, Cook aus dem Kiub auszuſtoßen, da
ſeine Berichte grober Betrug geweſen ſeien. Die öffent
liche Bibliothek in Boſton lehnte eine Anregung, die
Schriften Cooks aus der Bücherſammlung zu entfernen, ab,
beſchloß aber, ſie in der Abteilung literariſcher Fälſchungen
unterzubringen

c cc]c]c-— ch S S S DCCcclcc-Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin 6. Januar.

Wetzen. lnt. in. 224 00-—226 00 Mark.
Roggen o. in. 162,00--164,00 Mark.
Hafer fein 173 90 381.060 Vit., do. mittel 166 m i

172 00 Mark
Weizenm el Nr. 00 krutto 27,75-— 30,25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,10--22. 10 Mk.
Gerſte inl. leicht 14400- 162,00 Mk., da. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 153,00—165,00 Rk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 129,00—183 90 Mark.

Weizen küeie groß Ketto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle bis
13,50 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 11,5 bis
12,10 Mk.

Eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern.
Küche und Zubehör, 1. April zu vermieten,
Näheres in der Exped. d. Bl.

Kußrikam gegenüber keine Verantwortung
Piechen n. FamilienNachrichten.

Sonntag den 9. Januar
(1. nach Epiphanias) predigen
Hom. Vorm. */310 Uhr: Sup. Bithorn.
Vorm. 11/4 Uhr: Gemeinſchaftlicher

Miſſionskindergottesdienſt im Dom.
Nachm. 5 Uhr: Siehe Stadtkirche.
Stadt. Vorm. /310 Uhr: Paſtor

Barthold.
Vorm. 11/4 Uhr: Gemeinſamer Kinder

gottesdienft im Dom.
Nachm. 5 Uhr: Miſſionsgottesdienfſt.

Miſſtonar Zimmerling.
Abends 8 Uhr: Familienabend in der

„Reichskrone“.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit.
Jm Anſchluß

Beichte und Feier des heil. Abendmahls.
Anmelzung.

Kindergottesdienſt im Dom.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Vorm. 1142/4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Siehe Dom.
Eine Gabe von 5 Mk. für die Miſſion

fand ſich im Gotteskaſten. Beſten Dank.
Abends /28 Uhr: Jungfrauen- Verein

Seffnerſtraße 1.
Katholiſche Kirche.

Sonnabend d Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
2/310 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergan. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf. 10 Uhr.

an den Gottesdienſt h

Sohnes Georg ſagen wir allen, insbe
ſondere dem Herrn Lehrer mit ſeiner
Schuljugend, für die Kranzſpenden und
das Geleit zur ewigen Ruheſtätte herz-
lichen Dank.
Die trauernden Eltern K. Rauſche u Frau.

Danksagung.
Für die unendlich vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme beim Hinſcheiden
unſeres unvergeßlichen Lieblings ſagt herz
innigen Dank Familie Zaun.

Zwanesvergtelgerung.
Sonnabend den 8. Jau. er.

vormittags 11 Unr,
Drei im Gaſthof „Zur goldenen Kugel“

ierſelbſt
1 Plüſchſofa, 2 Kleiderſchrünke, 2 Spiegel,
1 Sefa, 1 Pertikow, 1 Wareuregal,
1 Fnthertiſch, 1 Stegtiſch, 1 Flumen
ſtünder, 4 Paurelbrett, 1 Regnlator,
1 Ziertiſch und dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Pietzmev, Goxichtsvollzieher.

26tück ſturte Pappeln
zu verkaufen. Angebote ſind bis zum 12.
d. M. abzugeben.

Ob Beuna, den 6. Januar 1910.
Der Gemeinde Vorſtand.

Stube und Kammer an einzelne Leute
oder Frau zu vermieten und 1. April d. J.

yBau-Verdingun
Der Neubau der evang. Schule nebſt

Nebenanlagen und Abbruch des alten Schul
und Stallgebäudes in Braunsdorf (Kreis
Querfüurt) ſoll in einemLoſe vergeben werden.
Dieſen Verdingungen werden zu Grunde
gelegt:

a) die bei Gtaatsbauten üblichen Be
dingungen,

b) beſondere Bedingungen,
die bezüglichen Zeichnungen.

Die Verdingungsunterlagen und Zeich
nungen liegen im Pfarrhauſe in der Zeit
vormittags von 9-11, nachmittags von
1--8 zur Einſicht aus. Abzüge des Ver
dingungsanſchlages können gegen poſt und
beſtellgeldfreie Einſendung von 5 Mk., ſo
weit der Vorrat reicht, be ogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zu dem
ſtattfindenden Eröffnungstermin

am 26 Jannar d. J.,
nachmittags 2 Uhr

im Friedensbaum gebührenſrei nach dem
Pfarrhauſe in Braunsdorf einzuſenden. Die
Auswahl unter den Bewerbern oder die
Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt vor
behalten.

Zuſchlagsfriſt 1 Woche.
Braunsdorf, den 6 Januar 1910.

Die BVaudeputation.

Große Wohnung für 180 Mark zu
zermieten und Oſtern zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

I Paar gr. LAmferſchwelne

zu beziehen Gotttzardtſtraße 30.

Zum 1. April er. ſuche eine Wohnung
von 4 Zimmern und allem Zubehör, 1 Tr.
hoch gelegen. Pretsangabe erbeten.

Otto Liedtke, Wehlau (Oſtpr.).
Schlafſſelle offen

Dammetrasse 4, pt.
kſne Meerezu vermieten

Gotthardtüraße 9.

190 311. Kartoffeln
ſind im ganzen und einzelnen zu verkaufen

Primg Woßſleiſch

extra fein

et Arthur Hoffmann,
Koßſchlächterei, Sixtiberg 2.

Telephon 264.

Dam l.
Für die armen Kinder des Neumarkts

ſind uns auch diesmal zur Weihnachtsbe
ſcherung reiche Gaben an Geld, Kleidungs
und Wäſcheſtücken, Schuhwerk, Spielzeug,
Pfefferkuchen, Zuckerwaren, Nüſſen, Kerzen
von verſchiedenen Seiten zugegangen.
Allen gütigen Gebern ſagen wir hiermit
herzlichen Dank.
Die Vorſtände der kirchlichen Vereine

des Nenmarkts.
ſind zu verkaufen Moltkeſtraße 8. J. A. Boit, Pfarrer.



vorläufig in meinem Hause

(vom I. April ab Entenplan 4 im Laden des Herrn Hermann Liebe) eröffnet habe.

o a oEröffoungs- Amzeige.
Hierdureh beehre leh mich dis ergebene Anzeige zu machen, dass ich unter der Firma

Ernst Kulffes
ein Massgeschöft für vornehme Herrenkleider, vervunden mit Tuchausschnitt und Versang

grosse Ritterstrasse I
samkeit und prompte Bedienung das Vertrausn aller mich Beehrenden zu erwerben.

Spezialität: Sportbekleidung.
Hochachtungsvoll

Es wird mein Bestreben sein, dureh Aufmerk-

Ernst Rulffes,
Preußiſchen

Klaſſenlotterie
find noch Loſe zu verkaufen in der Köntal
otterie Einnahme Halleſche Strad e 25

Ziehung 1. l. am t. und 12. Jannar

Feld und Wieſen
Verpachtung.

Der Auenplan der Pfarre zu Wallen
dorf von ca. 26 Morgen und die Schloß
wieſe in Kriegsdorfer Flur von 7 Morg. ſoll
Sonnabend den S. Jannar,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf auf 6 Jahre
in Parzellen verpachtet werden. Beding
ungen werden im Termine bekannt gemacht.
Pachtluſtige werden dazu eingeladen.

Der Rendaut.

Jagd Verpochtung.

Die Jagdnutzung auf den Grundſtücken
des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks der Ge
meinde Trebnitz ſoll Sonnabend den
22. Januar er. nachmittags
3 Uhr im Heyerſchen Gaſthofe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Der Jagdsurſteher Fritzſche.

Hallesche Strasse 78,
1. Stage, Wohnung für 265 Mk. mit
Garten zum 1. April zu beziehen. Näh

WMeuſchauer Straße 5.
Kleines Logis an ruhige Leute zu ver

mieten und ſofort oder 1. April zu be
ziehen Hälterkraße 18.Cid igtaner Straße 11 iſt eine
Wehnung, Stube, Kammer, Küche, zum
1. April zu beziehen. Näheres

Annenſtragze 14.
Herrſchaf liche Wohnung

Hakeſche Straße iſt zu vermieten.
Näheres bei

Fr. M. Kunth, Kleine Ritterſtraße 9 9
Eine größere Wohnung (Prets 40) Mr)

zu vermieten und ſofort oder 1. Avril
zu beziehen Obere Breiter. 5.

WohnPreis 930 Mark mit en cher Licht
und Gabankage ſowie Vodeeinrichtung, per
ſofort zu vermieten und per April
1910 event. früher zu beziehen. Näheres

Cotthardtitraße 2
e Wohnung, 1. Stage, ZimmerKüche ind Zubehör, iſt zu vermieten und

am I. April zu bez. Snnenſtraße S. S.
Wohnungen Cloigkaner Straße 30

und 1 Wohnung Gutenbergkratze 3 ſind
per ſoſort oder 1. April zu vermieten
Preis 320, 380 und 440 Mark.

Bruno Hoffmann. Bangeſchäft

2 Wohnungen
zu 450 und 4600 Mark zu vermieten und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Sartenßkraße 3.

W olnmung,
beſtehend aus 2 Stuben, 22 Kammern

und Zubehör, zu vermieten und
April zu beziehen Näheres

Reumarkt 67.

Fammern, Küche und Zubehör, an einzelne

Wohnung von Stube, Kammer, Hüche
und Zubehör zu vermieten und April
zu bezehen Neumarkt 67.

Wegzugsharber iſt eine freundlich
Wohnung, Stube, Kammer und Küche mit
allem Zubehör, an ruhige Leute zu ver
mieten und 1. April zu bezieben. Zu er
fragen Haßeſche Straße 55
Große moderne herrſchafliche

Wohnung
t Garten zum 1. Juli 1910 event. früher

zu vermieten.
A. KlIeinsohmidt, Chriftianetnitr. 8

Näheres auch bei Herrn Zrahnert,
Kleine Ritterſtraße

92Eine Wohnung. 1. Etage, 2 Stuben
Kammer, Küche und Zubehör, zu ermieten
und 1. April zu beziehen

Roterbrückenrain 13.

ParterreWohnung 8 heizvare Zimmer,
Küche, Korridorverſchluß nebſt Zubehör, ift
1. April zu beziehen. Näheres

Annenſtraße 14.

Wohnung, 1 Stube,

t

Freundliche 2
Leute zu vermieten und 1. April segtehbar
Preis 60 Taler) Breite Strghe 3

Logis zu vermieten.
Ein Logis im Preiſe von 275 Mk. inkl

Waſſergeld iſt ſofort an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Avril zu beziehen. Näheres

Kl. Ritterkraße 4, I.

Hark 8000
ſind auf erſte Hypothek ſofort auszuleihen.
Zu erfragen Entenplan 3

18000 Mark
zur 1. Hypothek auf neuerbantes Wohn
haus geſucht. Offerten unrer „18 000“ an
die Exped. d. Bl. erbeten

6900 Hark
ur 2. Hypothek auf Hausgrundſtüg geſucht.Oſerten junter „6000 an die Exp d. Bl

aus Perkauf.
Mein in Zſchöchergen Nr 2 gele jene

Wohnhaus mit Kebengebäuden und Garten
will ich preiswert verkaufen. Reflektanten
wollen ſich mit mir in Verbir dung ſetzen.

Franz Ziegler, Gafiwirt.
Deutseher Sehaäterhund,
2jährig, raſſerein, wegen Fortzug für 60 Mt.
in gute Hände zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d BI

Deutſche Schäferhündin
umſtändehat ber billig zu verkaufen.
erfragen r der Exped d. Bl.

Sſchale und Solsnloihe

zeöffnet Sonntag von 11—12 Vhr mittags
und 8--7 Uhr nachmittags.

Knabenanzüge werden angeſertigt,
auch Herrenkleidung ausgebeſſert

von Frau N. engDarmmſtraße I

Heſchäftz.rvſnung.
Einem geehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich Schmale Straße 18 eine
Gemüſehandlung

und Schweineſchlächterei
eröffnet habe.

Gustav Pensehel,
Fleiſchermeiſter

ugtrinddetsch
a Pf. 60 u. 65 Pfo.

empfiehlt

F. ürnberger.
1 Paar große Lüuferſchweineverkauft ne jnraße 29.

Stube, Kammer, Küche und Zubehör an
einzelne Leute zu vermieten

Nanmburger Straße 8.

Parterre-Wohnung,
2 Stuben, Schlafſtube, Küche und Zubehör,
an ruhige Leute zu vermieten und 1. April
zu beziehen St in aßze 2. 2 Tr.

Halleſche Straße 84
8 Wohnungen, enthaltend jede 4 Zimmer
und Küche mit ſämmtlichem Zubehör und
Garten, zum Preiſe von 320, 400 360 M.

eine Wohnung. 2 Stüben, Küche und
Zubehör mit Garten, für 200 Mark zu
oermieten und 1. April zu beziehen

Anne Wohn ing, 1. Frage, beſtehend aus
Zimmern Küche und Zusehör, ſofort oder

1. April zu vermieten
SGutenbere ſtraße 11

Jn meinem Hauſe
Teichstrasse Nr. 25

iſt eine Parterrewohnung zu vermieten und
1. April 10910 zu beziehen

Adolf Anderssohn.
Mehrere Wohnungen e

Große Ritterkraße 20.
Modlierles mmer in Kobinelt
ſofort zu vermieren Teich ſtraße 31 1 Tr.
Möbliert er e 3 mer an oder 2 Herren

zu vermieten
Euſenberzkraße 1. Hof p. I.

Cine mödlierte Wohnung

iſt zum 1. Februar zu vermieten
Fri rich raße 5

Einfach möhl. Zimmer
zu vermieten Gotteardtör 39 I links

7500 Mark

Grosse elchne Oanne,
faſt neu, paſſend für Hausſchlächter, billig
zu verkaufen Vorwerk 18.

n n achtete
F. Möhlus, Koßſchlächterei.

Helgrube 5.
i Telephon 349.

Gute Speisekartoffeln
empfiehlt

Max Frietzsch. Krautſtraße 8.

Upausgeleſene Kartoffeln

treffen Ende dieſer Woche ein
Vreygaung, Grofe Ritterſtraße 7.

o Birnen
hat abzugeben

Walther Bergmanm,
Groß Kaffee Röſterei.

Gerger Rlelderstoſfe::
(Keſte 1/2—-7 Meten) ſehr billtg.

B. Wendland, Pireußerſtr. 10

Geſchültr Mundarinen
täglich friſch

Adler Drogerfe.

2 9
der nehme meine echten CEucalyptus

en ne Bounbons.
veruhtgen den Huſtenreiz, löſen

chränken ihn in einigen
Dieſelben
den Auswurf und beſe

genNur echt in Be ſein a 20 Pf. heit

Hermann Wenigerzur 2. Stelle auf veuerbaut s Grundſtückzu le hen geſucht. Offerten unter „7506
an die Exped. d Bl. erbeten.

Schlachtepferde

auſt zu hok en Preiſen
Naundort, Tiefer Keller

PlußßStanfer
Kitt

klebt, leimt, kittet allys!
Zu haben bei Otto CIasse,

eiserkeſt
MHustenm

verſchwinden bald bei Gebrauch der
eeb ten

„Süsses Knöterieh-Bonbons“
a Pafet 25 Pf allein bei:

Hermann e e r denenWilh Hieslich u et Atzel, Drogerie,

Merſeburg,
Sichard Zupher. Drogerie. Merſebueg

Ofendandlung

Hermann
Müäller,

Stchmaleſtraße 19,
empfiehlt

och In el
itiöche Doſen e

Dewwer herd
Henng-hene

n

(Nenmarkt Drogerie). zu billigen Preiſen.

Gröfztes Atelier,
vorzüglich eingerichtet. 0068 nüce Meuct. MerseburArt Gothardtſtr.

Berantznortiiche e Drug nan Merlog von T. h. Rßner, Merzeburg
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Lrand wirtſchaftliche Winterarbeiten.

Wenn auch der Winter die ſogenannte
ſtille Zeit des Landwirts iſt, ſo bringt er ihm
doch ebenwohl Arbeiten in Fülle. Iſt dieſe
auch mehr in den Hof, die Ställe und
Scheunen verlegt, ſo ruht ſie immer noch
nicht auf dem Felde und auf den Wieſen,
und im Walde beginnt ſie aufs neue.

Solauge der Boden offen oder nur in der
Nacht gelinde gefroren iſt, wird das Pflügen
fortgeſeßt, das noch nicht erledigt wurde.
Das Einpflügen der Gründüngung erfolgt
zweckmäßig erſt nach ſcharfein Froſt. Feld
wege ſind auszubeſſern; ſobald ſie und die
ganze Flur aber hart gefroren ſind, wird
Dung auſs Feld und neben Kompoſt
auch auf die Wieſen gefahren und beides
dann alsbald ausgebreitet. Rüben und Kar
toffelmieten waren ſchon vorher ſtärker zu
bedecken. Das Wöſſern der Rieſelwieſen,
welches bei milder Witterung fortgeſetzt wurde,
iſt bei ſtarkem Froſt einzuſtellen, Fiſchteiche
aber ſind dann täglich zu begehen und am
Ein und Ausfluß eisfrei zu halten. Froſt
ſchutzmaßregeln, wie das Einbingen von
Brunnen und Waſſerleitungen e. müſſen
nun auch überall, wo erforderlich, geiraffen
werden. Für die Vornahme der Meliorakions
arbeiten der meiſten Arten iſt Kinterder W

geeignete Zeit. Befeſtigungen der Bach
ifer, Brücken Und Waſſerdurchläſſe ſowie die
verſchiedener Einfriedigungen ſind auszu
beſſer Gräben, die an den Rändern ein
geſtürzt oder verſchlämmt ſind, müſſen von
neuem ausgehoben und abgeſtochen werden
Eine beſondere Beachtung iſt noch der Ver
beſſerung der Wieſen und Weiden zuzuwenden.

Die bedeutenderen Reparaturen an Den
ebäuden, wie Ausbeſſerung ſchadhafter

Dächer, Türen, Speicherluken und dergleichen,
ſchon vor Eintritt des Wihters be

ſein, aber es iſt nochz mancherlei nach
ehen, und auch kleinere Mängel, die recht

zroßen Belang haben können, ſind abzuſtellen.

muß welches einen
Teil der aufgenommenen hrſtoffe

Exrſaß der beſtändig ſchwindenden Körßer
zu verwenden hat vor den Unbilden

üitzt werden.

S edas Vieh

qi gerbrochene einen Wirt len, die BücherSch n ge ſpielen hier eine abzuſchließen ind Erledigung aller
er waehto Dio Sie für l Borch eſarhenſehr beachte Die Ställe für Rechnungsſachen z

Pferde, Vieh, Schweine und Geflügel ſind
warm, jedoch dabei immer luftig und rein zu
erhalten. Die Pferde und das Rindvieh ſind
immer fleißig zu putzen. Die eigentliche
Winterfütterung hat begonnen und erfordert
einen größeren Arbeitsaufwand. Schafe be
kommen nun auch Winterfutter. Die Futter
vorräte ſind nochmals zu überſchlagen, und
die Futterordnung iſt ſtreng einzuhalten. Bei
Froſt tränkt man mit überſchlagenem Waſſer
und hängt man, vo dieſes ſonſt nicht ge
ſchieht, die Arbeitsgeſchirre nun im Stalle
auf (eiskalte Gebiſſe verurſachen den Pferden
beim Aufzäumen Schmerzen im Maule und
eventuell Verletzungen). Der Beſchlag iſt in
gutem Stande zu erhalten und bei Glatteis
zu ſchärfen. Kann man die Pferde nicht be
ſchäſtigen, ſo müſſen ſie öfter bewegt werden,
auch das Jungvieh muß ſich auf eingefrie
digken Pläßen unweit der Stallungen öſter
kummeln können. Zum Jnſtandſetzen der
Gebäude gehört es endlich noch, die Keller
durch Stroh vor den Luk ken und Türen zu
herwahren, ſo daß Kartoffeln und andere
Vorräte bei Froſt keinen Schaden erleiden.

Das Dreſchen iſt möglichſt bei trocken
kalter Witterung zu bewerkſtelligen, außerdem
gibt es noch ſo manche andere Arbeit. Kom
poſthaufen ſind neu anzulegen, Gülle oder
Jauche kann auch im Winter auf Felder und
Wieſen ausgefahren werden. Getreide und
andere Bodenekzeugn ſind nach der Stadt
oder nach der i zu befördern. Da
gegen ſind u Bau und Brenn
materialien, ins auch Holz aus dem
Walde, ferner ter, Futterrüben und
Kartoffeln, ſowie aus den Mieten,
Diemen oder Fe em Felde. Auch
die Gärken exſord è An froſt-
freien Tagen iſt Gemiſeland umzugraben,

von Schädlingen
welche keinen

gen werden ge
werden Gruben
eln ſind Futter

ker di

Bäume ſind aus iput
zu befreien
lohnenden Ertrag
nodet, und

gemacht.

zu bereiten

Ge Kuch der W

A ckerwerkzeu

ründlich nachzuſehen
Endlich hat nun

in

Maſchinen i
und zu reparie

a

das neue Jahr

Die neugeborenen Kälber,
Beſonders wenn es ſich um Kälber handelt,

die vielleicht für die Aufzucht beſtimmt werden
ſollen, kommt es darauf an, gleich bei der
Geburt des Kalbes mit aller Sorgfalt auf
zweckmäßige Behandlung, Pflege und Er-
nährung des Tieres zu achten. Selbſtver
ſtändlich wird man auch bei den etwa gleich
von vornherein zur Maſt beſtimmten Kälbern
nichts verfäumen, aber bei den Aufzuchts
kälbern iſt größte Aufmerkſamkeit deshalb um
ſo wichtiger, als die hier gemachten Fehler
ſich ſpäter oft noch ſchwer rächen.

Gleich nach der Geburt des Kalbes wird
der Nabelſtrang, einige Zentimeter vom Bauche
entfernt, feſt unterbunden und der nach außen
überhängende Teil mit einer reinen ſcharfen
Schere abgeſchnitten. Der Nabelſtumpf wirt
dann mit einem desinfizierenden Mittel, z. B.
Kreolin behandelt. Von manchen Seite
wird auch das einfache Abreißen des Nabel

m
nendes und zwar etwa eine Handbreit vo

Bauche des Kalbes entfernt, einpfohlen mit
nachfolgendem und zu wiederholendem Ein
tauchen des Nabelſtumpfes in eine Lyſol
löſung. Gegen das Abreißen des
endes werden aber Bedenken dahit
geltend gemacht, daß dabei leicht Blutüngen
eintreten. Auf alle Fälle iſt eine gute Nabel-
verſorgung gleich nach der Geburt außer
ordentlich wichtig, da der Nabel des neuge
borenen Kalbes gar leicht den Eingangewen
für verſchiedene Krankheitsſtoffe bildet und i

Folge dann ſchwere und tödlich ver
ende Kälberkrankheiten, und auch Lähmguu

nd ſtarker Durchfall eintreten können. Nach

er N abelverſorgung iſt das Kalb, das gleie
Geburt auf ganz trockene und weich

Manchmal wird ein Teil de
j Tieres mit Salz be

tier mehr Anregun

z idlich t gegeben wird. Di
2 ung von Salz iſt aber nicht ratſam
d ſich auf der naſſen Haut auflöfend

Kälte erzeugt, was dem eben geborene
das die Wärme ſo ſehr nokwendi

ht, nur ſchaden kann. Wen
ut werden ſoll, dann

ſtatt Salz zu nehmen.
in der Art vorgegangen,

herKäalber



2ers erſte Nahrung muß das junge Dlier
die Milch erhalten die das Muttertier in der
erſten Zeit nach der Geburt liefert und die
als Bieſtmilch; Köloſtrummilch und mit anderen
Benenningen bezeichnet wird. Es iſt aber
nicht richtig, das Kalb ſofort, nachdem es
zur Welt gekommen iſt, zur Nahrungsauf-
nahme veranlaſſen zu wollen, ſondern es
empfiehlt ſich, damit einige Stunden zu
warten. Wenn man die Kälber nicht am
Muttertier n läßt, ſondern ſie aus dem
Napf träukt, ſo iſt es am beſten daß n

r

dennicht ſaufen wollen, ſtecke man ihnen eng

Finger ins Maul, wobei man den Kopff des
Kalbes bis dicht an die Oberfläche der Milch
heranbringt. und. den mit Milch befeuchteten
Finger wiederholt ins Maul h
dieſe Weiſe wird man die jungen Tiere leicht
an die Aufnahme der Milch gewöhnen
könnent Vielleicht 5 bis 6 Stunden nach
der Geburt macht mam dieſen Verſuch dem
Kalbe Milch beizubringen Die Milch, die
die Kuh in der erſten Zeit nach der Geburt
liefert hat für das junge Dier eine ganz

Einmal wirkt dieſe
ſo

beſondere Bedeutung
Milch leicht abführend, wodurch um
raſcher das ſog Darmpech, das ſich im den

Gedärmen des neugeborenen Dieres befindet
eitfernt iwird, und daun übt dieſe Milch auch
eine anregender Wirkung auft die Darm-
tätigkeit aus.

Jn der Menge der zu verabreichenden
Milch muß man aber Maß zu halten wiſſen
denn es wird hierbei durch ein Zuviel größerer
Sthaden angerichtet als durch ein Zuwenig.

Polen chés Stalldüugers
auf dem Felde.

Wenn man im Spälherbſt und im An
fang des Winters durch die Felder geht ſo
ſieht man ſehr häufig daß der Stalldünger

auf dem Felde in kleinere Haufen geſetzt wird
und dieſe ſo bis zum Frühjahr n bleiben
Wenn man den auf ſolche Haufen liegenden
Dünger näher betrachtet ſo findet man, daß
derſelbe gebleicht iſt. Während er beim Aits
fahren eine braune Farbe hatte, iſt er nach
der langen Lagerung viel heller geworden.
Würde man dieſen gebleichten Dünger noch
chemiſch unterſuchen laſſen, ſo wäre das Re
ſultat ein ſehr unerfrenliches, anſtatt einem
nährfſtoffreichen Dünger wird im weſent
lichen nur noch leeres Stroh mit wenig
ſchwerlöslichen Nährſtoffen vorhanden ſein.
Bleibt der Miſt in kleineren Haufen auf einer
beſtimmten Stelle des Feldes längere Zeitliegen, ſo werde n durch Tau, durch e

nd durch Schneewaſſer alle diejenigen B
ſtandteile ausgezogen, welche in Waſſer lös
lich ſind alſo gerade die wertvollſten Beſtandteile. Stickſtoff, ein Teil der Phoepherſe

Kali die leicht lköslichen organiſchen Beſtand
tetle des Düngers mit zahlloſen Bakterien
dringen in diejenige Erdſchicht ein, welche
dem Haufen als Unterlage dient. Dieſe
Stellen en alſo e igtlund bilden ſpäterdie ſog. Geilſtellen, auf denen die Pflangen

Geidunkelgrüne breite via le er erhalten, was au
g

Auf

Ueberfchuß an Stickſtoff zurückzuführen iſt.
Da aber die Phosphorſäure im Stalldünger
nur teilweiſe leicht löslich iſt; ſo haben die
Pflanzen auf den Geilſtellenn Mangell an
Phosphorſäure, weshalb die Erträge an Körnern

auf dem Geilſtellen geringe ſind und die Haline
ſich bald zur Lagerung neigen. Aber auch
auf den übrigen Teilen des Feldes werden
nur geringe Erträge erzielt werden, weil der
ausgelaugte Dünger faſt keinen Stichſtoff mehr
enthält. Der Dünger bleibt unter ſolchen
Verhältniſſen mehr oder weniger wirkungslos,

Will man dieſen Uebelſtänden abhelfen, ſo iſt
es abſolut notwendig, daß der Düngen auf

dem Felde ſofort und gleichmäßig gebreitet
wird. Der ausgebreitete Miſt iſt Verluſten
wiell weniger ausgeſetzt als der auf Haufen
liegende, wenigſtens ſolange der Boden offen
iſt. Wenn der Dünger im Winter auf dem
gefrorenen Boden ausgebreitet wird und bis
zum Frühjahr obenauf liegen bleibt ſo treten
durch den Wind ebenfalls Verluſte ein, ein
Teil des flüchtigen Stickſtoffs wird von dieſem
fortgeweht. Im allgemeinen iſt es einpfehlens
wert den ausgebreiteten Miſt möglichſt flach
unterzuackern. Wenn das nicht möglich iſt
ſo bringt man den Dünger lieber auf große
Haufen auf das Feld und verführt ihn, wenn
die Möglichkeit zum baldigen Unkerackern vor
handen iſt. Auf dieſen großen Haufen iſtder Stalldünger ſo zu behandeln wie er auch
auf der Dungſtätte im Hof zu behandeln iſt
er iſt gleichmäßig zu verteilen, feſtzutreten und
feuchtzuhalten, letzteres erreicht man am beſten
dadurch, daß man den fertigen Haufen gut
mit Erde bedeckt

Für einige Fälle iſt das Obenauffiegen
laſſen des gebreiteten Miſtes gerechtfertigt
und zwar dann, wenn eine raſche Wirkung
des Düngers erwünſcht. iſt, und der Dünger
nicht ſchon im Herbſt untergepflügt werden
könnte; bei Winterſaaten kommt noch hinzu
daß er auch zugleich Schutz gegen Kälte ver
leiht. Auf einem ungaren Acker wird durch
das Obenaufliegenlaſſen auch die Gare günſtig
beeinflußt

Einige Wlnke für den Obſtzüfchter
wältrench der Winterzeit.

Wohl keine Pflanze gibt einen ſo langen
Zeitraum hindurch alljährlich einen ſolch reich

lichen Ertrag wie der Obſtbaum; oft ein
halbes Jahrhundert und darüber gibt er
reiche Gaben und erfüllt unbewußt ſeine wich
tige Aufgabe im Haushalt der Natur zum
Wohle der Menſchen oft brechen ſeine Aeſte
unter der Laſt der Früchte und nicht ſelten
gibt ein einziger Baum in manchen Jahren
ganze Wagenladungen des köſtlichen Obſtes,

ſo daß Hunderke ſich an dem Genuß des
ſelben laben können. Aber auch keine Pflanze

gibt es, welche ſo ſehr vernachläſſigt wird
wie gerade der Obſthaum. haus jahrein
ſteht er auf ſeinem Platze ohne jede Pflege
und Düngung ſich ſelbſt überlaſſen

Iſt es daher zu verwundern, daß ſchließ
lich ſo mancher ſchöne Baum, welcher zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigte, wegen ſeines
ungenügenden Standortes, mangelnder Nahrut x Ueberwucherung von Schu zarohern, an nicht eher geruht werden, bis das l

fängt zu kränkeln und endkich gänzlich zu

Grunde geht? Namentlich ſind es. die nach
Hunderten, ja Tauſenden zählenden tieriſchen
Schmarotzer, dies von dem Lebensmarke des
Baumes zehren und ihn zu Grunde richten;
küumt eine andere Baumart hat unter einem
ſolchen Heere der verſchiedenſſen Schädlinge

zu leiden, wie gerade der Obſtbaum.
Jeder Obſtbaumbeſitzer ſollte es ſich daher

zur heiligſten Pflicht machen, ſeinen Bäumen
nicht allein einen entſprechenden Standort zu
bieten, ſie entſprechend zu düngen, zu be
ſchneiden 2e., ſondern ganz beſonders auch
die vielen Schädlinge nach Möglichkeit zu ver
tilgen ſuchen; und hierzu bietet ſich gerade
die beſte Zeit im Winter.

Kontrolliert der Obſtbaumbeſitzer um dieſe
Zeit ſeine Bäume ganz genau; ſo wird er
z B. an dem ſchwachen Zweigen der Birn
und Zwetſchenbäume hier und Ha kleine
ſchwarze Ringe bemerken, die ſich feſt an die
Zweige ſchmiegen und bei näherer Unter
ſuchung als Brutſtätten vieler der ſchädlichſten
Raupen erkannt werden. Die bei genauer
Veſichtigung leicht erkennbaren gelblich weißen
Punkte ſind die Eier eines braunen Schmetter
lings, aus welchen ſich im Frühjahr eine

Unzahl von erſt kleinen, aber raſch wachſen
den Raupen bilden, welche zunächſt den be
fall enen Baum und ſpäter viele Nachbar
bäume vollſtändig kahl freſſen. Dieſe ſchwarzen
Ninge ſind daher ſofort abzuſchaben und die.
abgeſchabte ſchwarze Maſſe ſofort zu ver
brennen.

Ferner wird man an den Stämmen der
Bänme, beſonders in den Rindenſpalten und
Schuppen der Apfelbäume, oft kleine ſchwamm
artige Gebilde finden, die einer ſchmutzigen
Flechte ähnlich ſehen und wie aus braunen
Haaren zuſammengeſetzt erſcheinen. Jn dieſen
Gebilden haben aber eine große Anzahl kleiner
gelblichen Eier ein gemeinſchaftliches Brut
bett, die dicht an einander liegen. Es ſind
dies die Brutneſter des ſchädlichen Schwamm
ſpinnes; aus den Eiern entwickeln ſich im
nächſten Frühjahr die ſehr gefräßigen n
welche imſtande ſind, da, wo ſie reichlich
auftreten die ganze Ernte zu vernichten.
Auch dieſe Flechtenflecke und die darunter
befindlichen ſchwammartigen Gebilde ſind ab
zukratzen und ſorgfältig zu verbrennen.

Auf ſehr vielen Obſtbäumen ſieht man
in Winter auch wieder vereinzelt zuſammen
geſponnene und gerollte Blätter an den
Zweigen Dieſe Blätter beherbergen einen
der größten Schädlinge unſerer Obſtbäume,
nämlich die Raupen des Goldafters Die
kleinen Raupen überwintern in dieſen Blättern,
erwachen aber im Frühjahr bereits bei etwas
warmer Witterung und wenige Tage darauf
ſieht man dann die ſchwarzen, ſehr gefräßigen
Raupen aus ihrer Winterherberge zum Vorſchein kommen; und fallen vieſelden dann

über die noch kaum entwickelten Blatt und
Fruchtknof ſpen her, ſo ſind dieſelben und mit
ihnen die Ernte in kurzer Zeit vernichtet
Die Vernichtung dieſes Schädlings kann dem
Obſtzüchter nicht warm genug ans Herz ge
legt werden, hierzu bietet ſich vom Dezember
bis in den Mat hinein, alſo volle drei
Monate lang, die beſte Gelegenheit und ſollte

le tzte e Ge

ſpinſt auf dem Baume verbrannt iſt. Miß
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erſt ſeitens der Polizeibehörde zur Zerſtörung
dieſer Reſter aufgefordert werden ſo iſt es ge
wöhnlich ſchon zu ſpät um die Vernichtung
noch mit Erfolg anzuſtreben

Die Rente: aus der Blenenzucht:
An alke laänd wirtſchaftlichen Betriebe muß

vor allen Dingen die Forderung geſtellt
werden daß ſie renitter en und kein
Landwirt wird ſich herbeilaſſen, unrentable
Nebenbetriebe in ſeinen Wirtſchaftsplan auf

Von der Bienenzucht, die ja auchzunehmen
ein Zweig der Landwirtſchaft iſt muß eben
falls verlangt werden daß ſie rentiert; denn
der Landwirt hat auch hier damit zu rechnen
daß ſeine Mühen belohnt werden, daß ſich
ſein Anlagekapitall ordnungsmäßig verzinſt
und in greifbarer Rützent aus derr Sache
entſpringt. Von idealen Rückſichten
und darf ſich kein Landwirt beim Bienen
zuchtbetrieb leiten laſſen ſondern er richtet
ſein Hauptaugenmerk auf den geſchäftlichen
Nützen Er geht aber auch trotzdem in idealer
Hinſicht nicht leer aus, denn edle Freuden
und geiſtige Genüſſe bietet ihm die Bienen
zucht; in Fülle, ungeſuchtt und nebenbei, und
zwar mehr als jeder andere landwirtſchaftliche
Nebenbetrieb.

Es fragt ſich nun, ob die Bienenzucht der
Forderung der Rentabilität auch wirklich ge
nügt:
Jmker ſeinen Bienenſtand mit zwei Völkern
die einen Wert von ca. 50 Mk. repräſen
tieren, begründet. Bienenhaus, ein paar
leere Wohnungen, Geräte, Kunſtwaben er
fordern eine Ausgabe von 60 70 Mkl, das
ſind im ganzen im Höchſtfalle 120 Mk. Die
angekanften Völker können ſich in 5 Jahren
ſehr wohl auf 30 40 Völker vermehren,
die dann mit allem Zubehör einen Werk von
4000 Mk. darſtellen. Nünmehr känn der
Jmker auf die Honiggewinnung hinarbeiten,
auch früher ſchon, wenn er will und rechnen
wir in einer mittelmäßigen Bienengegend und
bei ſachgemäßem Belrieb einen Reinertrag
pro Stock nur auf 12 15. Mk. ſo ergibt
das eine Jahreseinnahme von ca. 500 Mk
Und keine Zubnße hat der Jmker zu leiſten,
als die für leere Wohnungen zur Aufnahme
der Schwärme. Jſt der Stand komplett, ſo
vermindern ſich die Ausgaben bedeutend, der
Stand erhält ſich ſelbſt und dann kommen
die baren Ueberſchüſſe Dabei iſt für den
Bienenzuchtbetrieb Und das iſt für den
Landwirt von Wichtigkeit ein nur ge
ringer Aufwand an Zeit erforderlich, er
arbeitet an den Bienen in ſeinen Müuße
und Feierabendſtunden und braucht, wenn
ſein Stand nur aus 20 30 Völkern beſteht,
keine fremde Hilfe

Aus dieſer kurzen Darſtellung geht hervor,
daß die Bienenzucht für den Landwirt in der
Tat ren tabel und im ganzen gewinnbringender
iſt, als jeder andere landwirtſchaftliche Neben
betrieb

Der Drahtring in der Schweigsnaſe,
Wenn die Schweine ausgetrieben werden,

ſo zieht man ihnen in manchen Gegenden
einen Drahtring durch die Naſe, um ſie am
Wühlen zu verhindern. Das iſt eine durch

aus verkehrteer Maßregel dies ſowohl das Dier
wie ſeinen Beſitzer ſchädigt. Der bekannte
Schweinezüchter und Kenner Rohder nennt
dieſe „Einverleibung, eines Stückes Draht“
eine „zweckloſe Tierquälerei:“ Er behauptet
daß; der Nutzen welcher damit angeſtrebt
wird ſicher nicht im Verhälkhis zu dem Nach
teile ſteht der dadurch hervorgerufen wird
Das Schweiir hat dent ſtarken Rüſſel von der
Natur nicht umſonſt. erhalken, es, ſoll damit
in der Erde wühlen und ſicht in und aus
derfelben Nahrung ſuchen. Es verzehrt gern
Etdſtoffe, die erhebliche Mengen anorganifche
Nährſtoffe enthalten deren das Schwein für
ſeine Ernährung dringeird bedarf und die
es in den anderen aufgenommenen Nahrungs
ſtoffen häufig nicht ins genügender Menge
findet. Den Ring in der Naſe muß man

kann
er die Maſt ſchädigt!

IIIannigfältiges.

Pflege und Behandlung derFohlen im zweiten und dritten Le
bie nsjahre. Jm zweiten Jahre bedarf ein
Fohlen zu ſeiner Ernährung etwa 4—5 Kilo
gramm Hafer neben 4——5 Kilogramm gutem
Wieſenheu und etwas Haferſtroh. Am beſten

mithin ſogar als zweckwidrige bezeichnen weil

pierte. Aber noch größer war die Freude, als
von nun an kein Ei mehr aufgefreſſen wurde
Die betreffenden Hennen waren gründlich
küriert. Zur Sicherheit ſtattet er jetzt jedes Neſt
mit einigen ſolcher Eier aus Zu bemerken iſt
noch. daß die Eier der meiſten amerikaniſchen
Hühner dunkel gefärbt ſind und ihnen deshalb
das Tabaksbad kein unſchönes Ausfehen mehr
geben kann. Ob unſere Hennen ſich ebenſo
betrügen laſſen, wie die amerikaniſchen iſt eine
andere Frage. Wer genauen Beſcheid darüber
wünſcht, mag ja dem Verſüch mit ſeinen eier
freſſenden Hemen machen Solche Hennen er
füllen unſerer Meinung nach ihren Daſeinszweck
beſſer im Kochtopf als auf dem Brutneſte

Die Bereitinng eines guten Obſteſſſäg s Für den eigenen Haushalt kann man
ſich denſelben auf folgende Weiſe leicht bereiten
Es bedarf nur eines großen ſteinernen Topfes,
in welchen man die Schalen und Kerngehäuſen
von dem Obſt wirft das in der Küche zur Ver
wendunggelangt, Und die man mit kochendem
Waſſer übergießt. Die mächſten Abfälle fügt man
hinzu und gießt mehr Waſſer auf, und ſo fährt
man fort bis der Topfi gefüllt iſt. Bei warmen
Wetter ſetze man ihn in die Sonne, ſorgfältig
mit einem Tuch überdeckt, bei kälterer Witterung
an einen warmen Platz im Hauſe. Die Schalen
und Kerngehänfe faulen keineswegs und iſt
weder Zucker Spiritus oder Hefe notwendig
Jn 6—8 Wochen iſt das Waſſer zu einem vor
trefflichen, bernſteinfarbigen Eſſig geworden. Der
Benützung diefes Obſteſſigs muß deſfen Klärung

verabreicht man dieſer täglichem Futtermengen vorausgehen. Die VBernſteinfarbe, welche ihm

t wert kann pro Tag Kilogramm LeinſamenNehmen wir am daß der angehende

in 4 Portionen. Leinfamen und Leinſamen- eigen iſt. mirß verſchwinden und einer klaren
mehl wird den Fohlen, auch gern verabreicht. Durchſichtigkeit Plätz machen. Das erreicht man

Zurch ein einfäches Mittet. Man mmmehl. mit etwas Haſerſchrot geben. Nicht emp e ſie in
n ver wen Den Se vonHanf oder Mohn. Dieſe Stoffe reizen zu ſehr in tund ſchaden. Niemals dürfen ranzige Lein Nachdem man das Umrühren 19 Minuten ſort

Grünfutter nicht. St zAn dicke Bäuche, dieſe verlieren ſich aber Auspreßt, den Saft in Flaſchen füllt und eben

laſſen T Pferde en e vkälter Witterung die ſchweißtriefenden Zugtiere ihnmitunter ſtundenlang ohne Schußdecke warten e e e e
Es ſei daher darauf aufmerkſam gemacht. daß den dem M R aig beſten un Se a en dem Mutterſtämm am beſten im Dezemberdieſe Vernachläſſigung den Tieren ebenſowenig er im Januar entnommen ſodann mit dem
bekommt als einem Menſchen der ſchwirend Fußende in das Waſſer geſtellt bis zum Pflan
lange Zeit ohne Bewegung in kalter zugiger zen, welches am beſten im Monat April ge-
Luft ſtehen müßte. Die Fuhrwerksbeſitzer ſolle ſchieht. Der Pflänzling muß oben etwas ſchräg
ken das Tun ihrer Leute kontrollteren, gute und en u SJ z ſcharf abgehauen ſein. im ganzen etwa 3 Metervernünftige Geſpannführer aber wie eine Perl (Ing, und ungefähr unten am Stamm 5 vis
e un den Dienſt ſo angenehme wie g. Zemtimeter Durchmeſſer haben. Er wird
mögli aächen. i outimeter le in dSie rauhe Witterung, die im Herbſt e e in den zuvor gelocker
einzutreten pflegt, veranlaßt uns auch ein gutes eWort für die armen Zug und Kettenhunde ein Korbaveid enſtecklimng e. Nachdem der
zulegen. Den Zughunden gewährt eine trockene Boden etwa 50 Zentimtr. tief rigolt worden iſt,
genügend dicke Unterlage (am beſten eitt Brett), beginnt man Ende März mit dem Pflanzen der
ſowie eine Decke zum Ueberbreiten. Bei Kälte Weiden Dieſe werden in Längen von 30 Zen
oder naßkalter Witterung iſt die Unterlage; ſo timeter mit einer ſcharfen Rofenſchere oder,
bald das Fuhrwerk hält, unterzulegen und der wenn es ſich um eine größere zu bebauende
Hund zuzudecken. Den Kettenhunden aber, die Fläche handelt. mit einer Steckliggsſchneide
beſonders in den kalten Nächten leiden, iſt die maſchine auf die angegebene Ange geſchnitten.
Hundehütte durch reichliches trockenes Stroh Am beſten nimmt man hierzu eine Brotſchneide
warm zu machen. Daß Kettenhundvbeſitzer, die maſchine großes Format (Marke Blecktsley),
es mit ihrem Hund gut meinen, ihm auch durch monliert die Maſchitte auf einer Bank auf der
Anhängung des Kettenringes an eine Laufſtange man eiten Kaſterr von 30 Zentimeter Ange
einen erweiterten Spielraum verſchaffen können anbringt. Es ſind zwei Perſonen erforderlich
erwähnen wir als eine gute Jdee gern eine ſteckt die Weiden etwa 15 bis 20 St zu

Eierfrefſende Hennen Derxartige gleicher Zeit ein, die andere bewegt das Meſſer
Naturwidrigkeiten hat auch das Hühnergeſchlecht Und nimmt die Stecklinge heraus. Die Pflanz
aufzuweiſen Um Hennen dieſe ſchlechte Lieb weite iſtt 302010 Zentimeter, d. h. in Reihen
haberei abzugewöhnen, hat ein amerikaniſcher von 30 Zentimeter und in dieſen Reihen 10
Züchter eine eigenartige Methode angewandt; Zentimeter voneinander Der Steckling muß
die, weil ſie eben amerilaniſch iſt, hier erwähnt ließ d. h. ganz in den Boden gedrückt werden

i man achte ſtreng darauf daß der Trieb immer
nach oben gerichtet iſt. Auf ein Viertelhektar ſind

Zu Anpflänzen von Kopfweiden

ho
werden mag. Einige le de en i a
Tabaksbrühe und wartete das Reſultat ab Zu t ee den 5 etwa 80000 Sterllinge forderlichſeiner Freitde merkte er, daß keine Henne kre



Wochenſchrift für t die Jutereſſen der Landwirtſchaft

AnfforſtungDie der unren-
tablen Flächen des landwirt-chaftlichen Kleinbeſitzes. Beck,rofeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der tönig
Forſtatademie in Tharandt, erblickt eine Ge
währ für die Nachhaltigkeit der Waldwirtſchaft
nur in der Bildung größerer einheitlich bewirt
chafteter ne alſo in der Vereinigung
er Kleinwaldbeſitzer zu Genoſſenſchaften oder

der Begründung von Gemeindewäldern durch
Aufkauf der Aufforſtungsflächen ſeitens der Ge
melnden. Das wichtigſte Mittel zur örderung
des Aufforſtungsweſens und der Waldkultur
im Königreich Sachſen erblickt aber der Ver
r in der Schaffung ne Beratungs-
tellen durch Anſtellüng von feſtbeſoldeten forſt

und land wirtſchaftlich durchgebildeten Kreis
et tbeamten. Hieran würde ſich die Bereit
tellung öffentlicher Mittel zur möglichſt unent
geltlichen Unterſtützung aller wirtſchaftlich beDechtigten und ausſichtsvollen Aufforſtungen

reihen. Es wäre viel erreicht worden, wenn
um mit dem Verfaſſer zu ſprechen „die

beiden Schweſtern Land und Forſtwirt fchaft ſich
weniger fremd gegenüberſtünden als ſie es oft
tun; wenn der Forſtwirt mehr Landwirt wäre
und dieſer wieder. ganz beſonders autch der
bäiterliche, mehr en Kenntniſſe in ſich auf
nähme“. Becks Buch bildet eine Brücke für eine
folche Verſtändigung.

Wie hoch iſt ein Baum? Es können Fälle
eintreten, daß es notwendig iſt zu wiſſen, wie
hoch ein Baum iſt. Um dies zu ergründen, iſt
nachfolgendes Verfahren wohl das einfachſte
und leichteſte. Man ſteckt in geringer Entfer
niing von dem zu mieſſenden Bann einen kurzen
Vfahl ſenkrecht in die Erde und zieht dann um
Denſelben einen Kreis, deſſen Halbnieſfer genau
fo kang iſt wie der Piahl aus der Erde heraus
ragt. Sobald der Schatten des Pfahles die
Linie des Kreiſes berührt, ſo iſt natürlich der
T. lägſchattet des Pfahtes ebenſo lang wie derdes Pfahles, we her r aus der Erde heraus
ragt. Ji derfelben Minute mißt man den
Edlagſchatten des betreffenden Baumes von
der Baſis des Stammes weg und der Schatten
des Baumes iſt genau ſo lang e der an
den iſt.Die Lärche. Die Aufforſtung für die Land
wirtſchaft untauglicher Gründe mit Fichten wird

als höchſt rentabel empfohlen. Allein es gibt
örtliche Lagen und Bodenarten, gitf welchen

dieſe Holzart gar nicht gedeiht, nür küurhter
liches Wachstum zeigt oder xotfaul wird. Es
ſind dies hohe, dem Sturmwind
Lagen, Schneedruckorte und beſonders reige
kegene trockene Südhänge mit Kalkböden Hier
wird die Fichte mit ihrer flachgehenden Bewüur
zelung, dichten Beaſtung und e lelfcht
vom Sturm geworſen, vom Schneeoder ſie vertrocknet ſchon in der Jugen in Seit

dürren, heißen Kalkboden.
ſolcher Kalgehän ige und hoher, dent Wind ans
zeſetzter Lagen und zur Beſtandeserzie hin in

Schneedrucksorten eignet ſich nun an vorteilhaf
teſten die Lärche, denn die eigentliche Heimat
derſelben ſind die A lpen und die Karpathen,
in welchen ſie über 200 Meter Meeres
höhe gedeiht. Lärche liebt den Kalkboden, gedeiht am beſten im Lichte in freien
luftigen Lagen, iſt unempfindlich gegen Froſt
und leidet nicht vom Sturm ünd Schneed rich
da ſie dünne Zweige und Benadelung beſitzt
und im Herbſte die Nadeln abwwirft, ſomit nicht
wintergrün bleibt.

Bern

r hre n e dringen zwiſchen den Spalten idie Tiefe und finde
Sturm und Trockenhe

J

Berlin. rege von Gebr.
Gauſe, 3. J

Butter n r noch ſehr ſchmda jedoch die icht groß waren, kon
ſich die Prei

Ia Qualität
ſenſchaftsbutte

aus eſegte

rochen

Zur Bewälding

Schin dlz: *Wähtend an den amerikaniſchen
Börſen der Preisrückgang bei feſterer Tendenz bereits
zum Stillſtand gekommen iſt, hat das Auf geld,
welches bisher hier für Lokoware bezahlt werden
mußte, nachgelaſſen Es iſt dieſes lediglich eine
Folge der z. Zt. geringeren Nachfrage nicht aber
eines ſtärkeren Anſantmelns von Ware. Eine zu er
warkende Beſſerung des Konſums wird auch ſofort
wieder die Kleinheit der Weſtände bemerkbar werden
laſſenDie heutigen gotſtnnven ſind:

Choice Weſtern Steam 73——73,50 Mk., amerik.
Tafel „Boruſſia 75,00 Mk. Berliner Stadt
n Krone 00—80, 60 Mk. Berliner Braten
ſchmalz Kornbiune 75 00 80 Mk.

S pedro n ne
Wochenbericht ber Butter von Gu ſt

Schultze Sohn, Butter-Croßhandlung, Berlin
C 2, den 8. Januar 4910

Butter. Nach dem am Mittwoch erfolgten ſtarken
Preisrückgäng bernhtgte ſich die Stimmung und es trat
eine etwas beſſere Waufluſt ein; da aber die Zufuhren
von allen Produkkionsländern ſehr groß ſind, bleibt
das Angebot dringend Von den auswärtigen Märkten
ſind die Berichte quch ſehr malt und ermäßigte Kopen
hagen die Notierung um 3 Kronen, Hamburg um
7 Mark.

Sch mal z. Durch Abgaben der Packer trat in
dieſer Woche an den amerikaniſchen Märkten ein
weiterer Rückgang ein. Hier iſt der Abſatz ſchwach.

Preisſfeſtſtellung der von
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Nolie
rüngs Kommiſſion.

Hofe u. Eenoſſenſchaftsbutter Ia 123-126-128 Mk.

a 120-126u

e ſiſa 118 120abfall. 110 116Priv zaknotierung für S mal zSchmalz Prime Weſtern 17 Tara ar Mk.
eines in Deutſchland raffin. 74

i Amerika uBerliner Braken 75 80
KunſtſpeifeeFeit in Amerika u 060 n

x Deutſchland 595
Saatenmärkt-Bbericht.
SämereienBericht von A. Me

Bülowſtraße 56.
Verlin, den 3. Januar 1910.

Samereiengeſchäft war

u. Co.i zalSBerlin 57,

die Feſtwoche ebenſo
in den früheren Jahren. aufrag war

r und auch das Angebot bewegte ſich in
aber an den Vor

ſagtſaiſon e
tehr wurde

für die Frühja
en die Ungewißheit über den quantitativer
der inländiſchen Ernle recht ſtörend wirktejetzt mite geringen ehe he erſchende

Wikterung läßt den deutſchen Landwirt len e ten

nicht Zeit, an den e der ſelbſt
Saaten zu denken, ſo daß eine genaue
ſt fehlt und auch nicht eher möglich iſt,

rer anhaltender Froſt oder Schnee dieGnbaltd macht. Vereinzelle Angebote

und Schwedenklee dieſe Woche
Schleſien und Poſen repräſen 9

i welche auf gute Mittelernke inm zen ſchließen laſſen.

Möhren und Kohlrüben war
aft,er ten lebh wit rend

ichen illuſtraller ſende
koſtenfrei

der Herren Landwir
bevor ſie ihren
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herausgegeben von John Schi

der ſtändigen

bis 19, Jnkarnatklee 44——46, Serradella 13 16,
Phacelia tanacetifolia 76- 82, engl. Railgras 23--26,
italieniſches Raigras 24-—28, franz zöſiſches Raigras
67 77, rothee 23-29, Fiori gras 44 70
Wieſenſuc öd, Kammgras 98-128
Knanigras iſhwingel 50 65, Wieſen
ſchivingel 80 18—-30, Rohrglanz!
gras 205—-215, a n Geineines
Rispengras 72 utkerhirſe 14, Lupinengelbe 6,75——7, blaue 7, weiße 7,50 7,75
Erbſen, kleine gelbe 11,50-—12, kleine grüne 18-—-20,
Viktoria, gelbe 15--16 Viktoria,
Peluſchken 10 11, Pferdebohnen 10- Wicken 10 bis10,50, Buchweizen, o 12--12, v braun 11,59

bis 12, Geroſenf 19— Oelrettig 19 22, Lein

i üne 19-20,

22,dotter 14——16, Sommerrübſen 21-22, Sommerraps
24—25, Rieſenſpörgel 11-—-13, Ackerſpörgel 10--11,
Sandwicke (Vieia vilosa) 18-—-26. Alles per 50 Kg

Düngemittel.
Staßfurt und Lopoldaran Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 31. Dezember 1909.
Kali Das Syndikat macht unter dem 22. De

zeinber bekannt, daß die Jnlandspreiſe für Kaliroh-
und Kalidüngeſalze bis 31. Januar 1910 unver-
ändert bleiben.

Kainit, feingemahlen,
halt 12,49 rein. Kalih o zzu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,

garantierter Minimalge

u u 99 inkl. 2 Et. SaTorfkainit, zu Mk. 0,80 per Ctr. ohne Saco r. SackCarnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 er Ztr. ohne Sack

inkl. Zir. Sack.2 Zerhunllkeiniſhung d Pf. p. Zir. höher.
Auf die Grundpreiſe wird eine Notſt nd elever

gütung von 59 bewilligt Mk. 7,50 auf Kainit
4,50 auf Carnallit u. Kieſerit p. 200 Centner
21 5 Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. per Centner

Kalidüngeſalze,
höher.

Min. 20pet. rein. Kali Mk.8,10 100 Kg. ex
47 s pr. o. e

J 6,40 wagen Mehr
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab W

daßdaß bei Eiſenbahnverſand
ſämtliche deutſche Stat i t

der Maßgabe,
Hladungsfracht fürden Aliadeſteloren in direkter Fr

ſtehen, feſte Frachtzuſchläge hinzulreten, einerleiwelchein Werke gelief fert wird, woraus ſich Fra ne

preiſe erge ben
Aaſten der Käuf.

R au

Der Frachtſtempel
er.

geht au

Am non i
ack, franko 2

ar Antte

iſck ſt of
rer Hentnerprozent Brutto einſchlie
e Magdeburg Netto
abcet.

Bei Abnahm mindeſtens 50
in Beil Kaliſalz enlein u Berechnung, während bei

eine PreisvereinbarungSonne oer e lmeht für d
jahr 1909

1. Ge Phosphs Frach
zu 2 P Rot2. citratlösl.
zu

Shchonterſte

pro

Koſtenfrei ie

eſalpeter,
pro Etr. Tar8,90

Staßfurk:
phosphat, 17—1909

horſäure und 106 kg brutto inkl.
o 32 Pfo. her

Sack.
S

nigk erphosphat, 99r Bru er inkl. Sack.
i alpeter Mk. 9,20 per Bruttogenknes
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